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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 
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für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Dona u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗ Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Nro. 910, 


Donnerſtag den 8. September 1892. 


X. Jahrg. 


Zur Mainzer Katholikenverfammfung. 

In der liberalen Preſſe wird aus Anlaß der zu Mainz ſtatt⸗ 
gehabten Generalverſammlung der Katholiken Deutſchlands ein 
ganz grauſamer Lärm geſchlagen. Dieſelben Elemente, die die 
Propaganda des Judenthums mit der zärtlichſten Fürſorge um⸗ 
geben, rufen wegen einiger ſpeziell auf römiſch⸗katholiſche Zu⸗ 
hörerkreiſe berechneten Reden Ach und Wehe und erklären wieder 
einmal das Vaterland in Gefahr. Man kennt dieſe Taktik. 
Aber gleichwohl muß man vor ihr auf der Hut ſein, denn 
nichts geringeres hat ſie im Auge, als die konfeſſionelle Leiden⸗ 
ſchaft zu entflammen und ſie vor den liberalen Parteiwagen zu 
pannen. 

Daß auch auf gläubig⸗evangeliſcher Seite einzelne Aeuße⸗ 
rungen katholiſcher Redner in Mainz Anſtoß erregt haben, 
braucht nicht erſt beſonders hervorgehoben zu werden. Die 
nicht eben taktvollen und nicht eben dem konfeſſionellen 
Frieden dienenden Worte des Biſchofs Haffner ſind in der kon⸗ 
ſervativen Preſſe einſtimmig gemißbilligt worden. Aber man 
muß doch immer dabei den Umſtand in Betracht ziehen, daß 
der Biſchof als katholiſcher Prieſter an katholiſche Gläubige ſich 
gewandt und daß er in der Hauptſache nur — und zwar in ge⸗ 
mäßigter Form — ausgeſprochen hat, was vor ihm viele andere 
katholiſche Kirchenfürſten ausgeſprochen haben. 

Aber gleichwie vor zwei Jahrzehnten der große Kaiſer 
Wilhelm I. den Ausſpruch des damaligen Papſtes auf alle 
chriſtlich getauften Seelen zurückgewieſen hat, ſo weiſt heute der⸗ 
artige Anſprüche des Katholizismus das geſammte evangeliſche 
Volk zurück. Und dies geſchieht als etwas ganz ſelbſtverſtänd⸗ 
liches, als etwas, was auch den Katholiken ſelbſtverſtändlich 
erſcheinen muß. Warum ſoll alſo nicht gerade die gläubige 
evangeliſche Chriſtenheit den hergebrachten Redeleiſtungen der 

ortführer auf der Generalverſammlung der deutſchen Ka⸗ 
tholiken mit völligen Gleichmuth zuhören? Werbende Kraft 
Worte doch am allerwenigſten auf die poſitiven 
Evangeliſchen. 

Was nun die praktiſchen Forderungen betrifft, die in Mainz 
erhoben worden find, ſo find dieſe ebenfalls weder neu, noch 
geeignet, das evangeliſche Deutſchland beſonders aufzuregen. Wie 
üblich handelt es ſich um die Abſicht, die Aufhebung des Je⸗ 
ſuttengeſetzes herbeizuführen und um den Wunſch, die weltliche 

Duveränetät des Papſtes wieder hergeſtellt zu ſehen. Was die 

ückberufung der Jeſuiten betrifft, ſo iſt nach der ablehnenden 

altung der Regierung die Einbringung dieſes Antrages vorläufig 
nicht zu erwarten. a 

Welcher Grund liegt ferner vor, den beſtändigen Wunſch 
der Katholikenverſammlungen, daß dem Papſte die weltliche 
Herrſchaft wiedergegeben werden möge, allzu tragiſch zu nehmen? 

le auf dieſe Frage zielenden Aeußerungen find lediglich pro⸗ 
pagandiſtiſcher Natur, fie bedrohen die Sicherheit unſeres 
Reiches und den Weltfrieden in keiner Weiſe; denn ausdrücklich 
iſt von allen Rednern erklärt worden, daß ſie nicht im entfern⸗ 
teſten an eine gewaltſame Löſung dieſer Frage denken. Aus⸗ 


drücklich hat ſich in allen öffentlichen Kundgebungen der letzten 
Zeit das Centrum unter einmüthigem Beifall der Zuhörer als 
böllig un und durchaus patriotiſche Partei bekannt. Es 

alſo 


wäre ungerecht, ſolchen Kundgebungen ohne be⸗ 


ſondere Gründe ein prinzipielles Mißtrauen ent⸗ meinem Herrn den Stuhl vor die Thür geſetzt haben. Das 


gegenzuſetzen; haben ſich doch die freifinnig = liberalen Blätter 
und Politiker andererſeits ſogar oft genug bereit gezeigt, dem 
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widerſpricht nicht nur der Disziplin, ſondern auch der ſoldatiſchen 
Ehre. Was zu ſolchen Legenden mißverſtändlich Anlaß gegeben 


Pſeudo ⸗ Patriotismus der Sozialdemokraten Vertrauen zu haben könnte, iſt ein im Laufe beider Kriege wiederholt ſtattge⸗ 


beweiſen! 

Möge alſo die evangeliſche Chriſtenheit ſich durch die li⸗ 
beralen Kriegsrufe nicht beirren laſſen und konfeſſionellem Hader, 
der doch nur im Intereſſe der Judenſchaft liegt, weit aus⸗ 
weichen. Der gutgläubige Evangeliſche hält feſt zu ſeinem 
Bekenntniß, er fürchtet die ultramontane Propaganda nicht, 
er fürchtet ſeinen Gott, ſonſt nichts auf der Welt! Die kon⸗ 


ſervative Partei aber wird, ihrem Programm getreu, jederzeit 
für die Rechte der evangeliſchen Kirche eintreten und vorkommen⸗ 
den Falles Uebergriffe der römiſch⸗katholiſchen Propaganda zurück⸗ 
zuweiſen wiſſen. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die „Weſtdd. Allg. Ztg.“ hatte jüngſt die Behauptung auf⸗ 
geſtellt, daß dem Kaiſer nach der Verfaſſung nicht das Recht 
zuſtehe, den Kanzler ohne deſſen Zuſtimmung zu ent⸗ 
laſſen. Dieſe Auffaſſung wird in den „Hamb. Nachr.“, offen⸗ 
bar in Uebereinſtimmung mit dem Fürſten Bismarck, zurückge⸗ 
wieſen. Das Hamburger Blatt ſchreibt: „Wir glauben, daß 
die Frage ſich einfach nach Art. 15 der Verfaſſung erledigt, nach 
dem der Reichskanzler, wenn er überhaupt Beamter iſt, ein 
Reichsbeamter, und der Kaiſer alſo zweifellos berechtigt iſt, ſeine 
Entlaſſung zu verfügen. Der Satz von der Ungiltigkeit nicht 
kontraſignirter kaiſerlicher Anordnungen, wenn er theoretiſch mit 
haarſpaltender Genauigkeit ausgelegt wird, kann allerdings zur 
Stellung der ſchwierigſten Doktorfragen Anlaß geben. 
Wir halten aber alle dieſe Doktorfragen für überflüſſig, und der 
anſcheinende Hiatus der Verfaſſung muß ſich je nach den Um⸗ 
ſtänden in allen konſtitutionellen Verfaſſungen wiederfinden und 
wird überall ohne Anſtand gewohnheitsrechtlich überwunden. Es 
iſt ſtaatsrechtlich nicht möglich anzunehmen, daß der Kanzler, der 
politiſche Premierminiſter des Reichs, ein richterlich unabſetzbarer 
Beamter ſei.“ f 

Aus dem eben erſchienenen Bande der Moltke'ſchen 
„Schriften und Denkwürdigkeiten“ iſt noch folgende 
hochintereſſante Erinnerung des früheren Abgeordneten Grafen 
Bethuſy⸗Huc aus der Mitte der achtziger Jahre hervorzuheben: 
Es wurde damals zwar nicht in der Preſſe, wohl aber geſprächs⸗ 
weiſe eine Legende verbreitet, welche dem Feldmarſchall, ſo ſehr 
ſie ihn ſcheinbar ehrte, doch nur unerwünſcht ſein konnte. Man 
erzählte, König Wilhelm habe am Abend des Schlachttages von 
Gravelotte ſeinen Generalſtabschef gefragt, was zu thun ſei, 
wenn der Feind auch am anderen Tage ſeine Stellungen be⸗ 
hauptet. Moltke habe geantwortet: „Wieder angreifen, Majeſtät,“ 
und als der König entgegnete, das könne er nach den ſchmerz⸗ 
lichen Verluſten kaum übers Herz bringen, hinzugefügt: „Dann 
müßte ich Majeſtät um meine Entlaſſung bitten.“ Als ich im 
gerechten Zweifel an der Echtheit dieſer Legende den Feldmarſchall 
vertraulich darüber fragte, erklärte er fie für eine von A bis Z 
erfundene Fabel, die in den Vorgängen jenes Abends keinen 
auch nur ſcheinbaren Anhalt finde. „Ich würde“, fügte er hin⸗ 
zu, „niemals, am wenigſten im Kriege, angeſichts des Feindes 
* — ————— DENT 35 mee 


Eine Teſtamentsklauſel. 
Novelle von E. Rudorff. 
. (Nachdruck verboten.) 
(11. N ö 


An einem mondhellen Abend langten die Reiſenden in 
München an, und der Graf führte Anna noch durch die 
auptſtraßen und über die freien Plätze, um ihre Aufmerk⸗ 
amkeit auf die edlen Proportionen vieler Gebäude zu len⸗ 
ken, welche in der zauberiſchen Beleuchtung vollſtändig zur Gel⸗ 
ung kamen. 
2 Tage voll entzückender Aufregung folgten nun, in welchem 
una von ihrem geiſtvollen Führer geleitet, ſich in dem magi- 
1 en Kreiſe der Kunſt bewegte, jener holden Zauberin, die uns 
us dem ſinnlichen Dafein in eine ewig heitere, überirdiſche 
5 er verſetzt. Erſt als der Graf fie genügend vorbereitet glaubte, 
Götte er mit Anna die Räume der Glyptothek, und ließ ſie 
tterbilder eines Skophas, Phidias und Praxiteles ſchauen. 
% jedes tiefere Gemüth übt das vollkommen Schöne zuerſt 
Dr Überwältigenden Eindruck, der jede andere Empfindung 
lenaddrängt. Nur indem man nochmals und immer wieder zu 
Sein herrlichen Gebilden tritt, gewinnt man die Freiheit des 
I 2“, welche das ruhige in ſich aufnehmen und auf ſich ein: 
rken laſſen zu einer feligen Freude macht. 
From „Nicht wahr,“ rief der Graf, als Anna — Thränen 
5 mer Begeiſterung im Auge, dankend zu ihm aufſah, 
* Alten hatten Recht, wenn ſie ſagten, es ſei ein Unglück 
erben, ohne den Olympiſchen Jupiter erblickt zu haben!“ 
Als fie in dem Götter⸗ und Trojaniſchen Saal verweilten 
den berühmten Fresken von Cornelius — den König 
üühlte g ſtets den Paulus unter den Malern nannte — er- 
eg Graf, daß der König wenige Wochen nach feinem 
ſei undd antritt zu dem dort arbeitenden Künſtler getreten 


er Orden, den ich verleihe,“ hatte er zu Cornelius 


PT 
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habe. 


ſoll Ihnen auf 
die Ritterwürde 
kommen.“ 

Das gemeinſame Genießen und Bewundern des Schönen 
erweckt unter edelgearteten Menſchen eine keuſche Vertraulichkeit, 
die ihren göttlichen Urſprung niemals verleugnet; ſo kamen 
auch Anna und der Graf in ein reines und — wie es den 
Anſchein hatte — beide befriedigendes Verhältniß. Und dann 
nahm die holde Natur, welche ewig den Menſchen erquickt und 
ihren Sinnen neue Friſche verleiht, die Wanderer auf uud ließ 
den Zauber ihrer geſegneten Fluren empfinden Gleich einem 
Juwel in köſtlicher Faſſung lag das reizende Tegernſee an den 
ſtillen Waſſerfluten, und die ernſten Waldbäume auf dem 
Bergesrande über dem lieblichen Thale Kreuth flüſterten hoffnungs⸗ 
reiche Worte von der Heilkraft dieſer balſamiſch weichen Luft den 
Reiſenden zu. — Der Graf ſah zu ſeiner Freude, daß ein 
früherer Univerfitätsgenoffe, Graf Leo von Degenfeld, mit feiner 
Gattin in Kreuth anweſend ſei, und daß es Anna nicht an 
einem paſſenden und angenehmen Umgange fehlen würde. 

In den Nachmittagſtunden verſammelte ſich gewöhnlich 
ein Kreis von Kurgäſten in dem großen Saale des Etabliſſe⸗ 
ments, dem ſich nach einiger Zeit auch der Graf und Anna 
anſchloſſen. 
las die eingetroffenen Zeitungen und Journale, und die Unter⸗ 
haltung wurde bald eine ſehr intereſſante. Ein trauriges Er⸗ 
eigniß, daß in einem benachbarten Badeorte ſich zugetragen 
hatte, erregte die Theilnahme aller Badegäſte und man beſprach 
den Vorfall gerade, als Anna und der Graf an einem Nach⸗ 
mittage in den Saal traten. Baron von Lüttken und Dr. 
Hain, zwei begabte junge Männer, die ſich allgemeiner Beliebt⸗ 
heit erfreut hatten, waren in einen Wortwechſel gerathen, der 
mit einem Zweikampf endete. Hain trug eine tödtliche Wunde 
davon. Einige der Anweſenden verteidigten das Duell, andere 
ſprachen gegen die Barbarei dieſer Sitte, und die ſtreitenden 


Man plauderte über die Vorkommniſſe des Tages, 


weitläufig verhandeln zu laſſen. 


fundener Vorgang. Der König, der bekanntlich von allen meinen 
Plänen vor deren Ausführung genaue Kenntniß nahm, hatte, 
weit mehr als im Volk und in der Armee bekannt, ein merk⸗ 
würdig ſcharfes Auge für jede etwa darin vorhandene Schwäche 
und verlangte zu Zeiten mit großer Zähigkeit, daß ſeiner an ſich 
berechtigten Kritik Rechnung getragen werde. Dies war nun 
nicht immer möglich, wenigſtens mir nicht.“ „Es giebt eben im 
Kriege viele Lagen, in denen ſich ein Plan ohne ſchwachen Punkt, 
ohne Vertrauen auf Glück und Tapferkeit der Truppe überhaupt 
nicht faſſen läßt. Da mußte ich denn, wenn der König zum 
theoretiſchen Nachgeben nicht zu bewegen war, in wiederholten 
Fällen erklären: Dann müſſen Ew. Majeſtät die Gnade haben, 
ſelbſt zu befehlen. Meine Weisheit iſt zu Ende, ich kann keinen 
anderen Vorſchlag machen. Nach ſolcher Erklärung iſt es dann 
immer bei meinem Vorſchlage verblieben.“ 

Der Präſident Carnot hat ſich in Begleitung der 
Miniſter Freicinet und Ribot von Chambery nach Aix⸗les⸗Bains 
begeben und dortſelbſt dem Könige von Griechenland und dem 
ruſſiſchen Miniſter des Auswärtigen, Herrn von Giers, Beſuche 
abgeſtattet. Der Beſuch beim König von Griechenland, der etwa 
20 Minuten währte, dürfte wohl nur einen rein privaten 
Charakter getragen haben, während man nicht fehl gehen wird, 
von dem Beſuche bei Herrn von Giers das Gegentheil anzu⸗ 
nehmen, zumal dieſer Zuſammenkunft auch der Sohn des Miniſters 
von Giers und der ruſſiſche Botſchafter in Paris, Baron von 
Mohrenheim beiwohnten. — Auch in Aix⸗les⸗Bains hat es fi 
die Bevölkerung nicht nehmen laſſen, eine großartige Demon⸗ 
ſtration für das ruſſiſch⸗franzöſiſche „Bündniß“ zu inſzeniren; 


natürlich trat das Theatraliſche bei der Geſchichte, das den Fran⸗ 


zoſen nun einmal anhaftet, wieder in den Vordergrund: Ruſſiſch 
gekleidete Schulkinder mußten Carnot begrüßen, und Carnot 
er küßte eins der kleinen „Ruſſenkinder“ und ſagte: „So küſſe 
ich Rußland!“ was natürlich frenetiſchen Jubel und begeiſterte 
Rufe als „Hoch Rußland! Hoch Frankreich! Hoch das Bündniß!“ 
hervorrief. 

Am Montag iſt in Glasgow der Kongreß der Ge⸗ 
werkvereine eröffnet worden. Etwa 1¼ Millionen Arbeiter 
find durch 600 Delegirte vertreten. 
greſſes enthält u. a. den Vorſchlag betreffs Abhaltung eines 
internationalen Kongreſſes zur Berathung des Achtſtundentages. 

Ein Petersburger Telegramm meldet: Der Kaiſer 
und die Kaiſerin beſuchten geſtern zwei der hieſigen Cholera⸗ 
hoſpitäler, nahmen die zur Aufnahme der Cholerakranken dienen⸗ 
den Baracken eingehend in Augenſchein und ſprachen den Kran⸗ 
ken Troſt zu. Die Zahl der Choleraerkrankungen hat hier 
weder zu⸗ noch abgenommen, ſie hält ſich auf derſelben Höhe 
wie bisher. 

Ein Telegramm aus Petersburg meldet: Die Kom⸗ 
miſſion, welche zur Berathung der zwiſchen Deutſchland und 
Rußland ſchwebenden wirthſchaftlichen Fragen eingeſetzt iſt, wird, 
wie verlautet, noch im Laufe dieſer Woche zu einer Sitzung zu⸗ 
ſammentreten. Der Kommiſſion gehören der Finanzminiſter, die 


Parteien wendeten ſich an den Grafen, um ſeine Meinung zu 
erfahren. 


„Ich bin ein Gegner des Zweikampfes und würde mich 


wahrſcheinlich nie duelliren,“ antwortete der Graf. 

„Wie wollen Sie mit dieſem Grundſatz durchkommen, da 
Sie doch niemanden daran hindern können Sie zu beleidigen?“ 
wandte Graf Degenfeld ein. 

„In beſondern Fällen iſt das Duell nicht zu vermeiden, 
das gebe ich zu, auch ſehe ich in dem Recht, Angriffe der Ehre 
ſelbſt zurückweiſen zu können, ein unveräußerliches Mannesrecht. 
Doch dies Thema würde zu weit führen. Was mich betrifft, 
ſo habe ich meinen Umgangskreis derart gewählt, und mein Be⸗ 
nehmen ſo eingerichtet, daß ich annehmen darf, es würde mich 
wohl niemand beleidigen. Geſchähe es dennoch, ſo würde ich 
bei Gericht klagbar werden. In einem Falle müßte ich aller⸗ 
dings von dieſer Regel abweichen: wenn jemand meine Mutter, 
meine Schweſter, meine Braut, meine Gattin beleidigte, 
ſo würde ich den Beleidiger fordern, da ich es für unpaſſend 
halte, über die Ehrenkränkung dieſer Frauen in Aktenſtücken 
Meine Maßregeln für dieſen 
möglichen Fall find lange getroffen. Seit Jahren habe ich mich 
mit Piſtolenſchießen geübt und glaube, daß ſehr wenige in der 
Fertigkeit mir nachkommen. Wenn ich annehmen könnte, 
daß ein Probeſchießen für die Herren von Intereſſe wäre, 
ſo würde ich gle ich dazu bereit ſein.“ 

Auf die zuſtimmende Antwort der Anweſenden — bei 
welchen Anna und der Graf bei ihrem erſten Erſcheinen eine 
ungewöhnliche Aufmerkſamkeit erregt hatten — fragte dieſer: 
„Lieber Degenfeld, wollen Sie mir Ihre Piſtolen leihen?“ 
„Sehr gern,“ antwortete dieſer, „allein die Ihrigen ſind ja 
näher zur Hand!“ ö 

„Ich erneuere meine Bitte, da ich auch beim Duell dem 
Vortheil entſagen würde, mich meiner eigenen Waffe zu 


bedienen“. f 
(Fortſetzung folgt.) 


Das Programm des Kon⸗ 


Miniſter des Innern und der Domänen, ſowie der Minifter des 
Auswärtigen an. 

Dem Londoner „Daily Telegraph“ wird aus Petersburg 
gemeldet, daß der ruffiſche Miniſter des Auswärtigen, Herr von 
Giers, thatſächlich im November d. J. zurückzutreten gedenkt, 
und der ihn bereits jetzt vertretende Geheimrath Schiſchkin zu 
ſeinem Nachfolger ernannt werden wird. Man kann alſo darauf 
rechnen, daß die auswärtige Politik Rußlands nicht mehr in 
dem Sinne gelenkt werden wird, in welchem ſie Herr v. Giers 
geleitet, welcher dreizehn Jahre aufreibender Thätigkeit der Er⸗ 
haltung des Friedens gewidmet hat. Darauf läßt auch ſchon der 
Umſtand ſchließen, daß künftighin die Militärbevollmächtigten 
Deutſchlands und Rußlands nicht mehr — wie bisher — den 
Monarchen perſönlich attachirt ſein ſollen. Und der Draht 
zwiſchen Rußland und Deutſchland ſoll noch nicht zerriſſen ſein!? 

Eine ſenſationelle Nachricht läßt ſich der „Daily Chronicle“ 
aus Kairo melden. Danach ſollen ſämmtliche in Kairo 
garniſonirenden britiſchen Truppen gegen Ende dieſes Jahres 
Kairo räumen und nur in der Citadelle eine engliſche Garniſon 
zurückbleiben. — Es klingt dieſe Nachricht von dem Anfang 
der Räumung Egyptens ſeitens der Engländer ſo unwahrſchein⸗ 
lich, daß das oben genannte Blatt, welches dieſes Gerücht bringt, 
ſelbſt dazu bemerkt, daß man in Londoner offtziellen Kreiſen nichts 
davon wiſſe. 

Amerikaniſche Zeitungen veröffentlichen ein Schreiben des 
Präſidenten Harriſon, in welchem er ſich zur Annahme 
einer Wiederwahl zum Präfidenten bereit erklärt. In dem 
Schreiben ſpricht ſich Präfident Harriſon des näheren 
über den Stand der nationalen Angelegenheiten und des aus⸗ 
wärtigen Handels der Vereinigten Staaten aus. Was die freie 
Silberprägung anlangt, ſo meinte er, werde dieſelbe zum Segen 
aller wirthſchaftlichen und Handel treibenden Nationen der 
Welt gereichen, vorausgeſetzt, daß ſie in einem ſolchen Ver⸗ 
hältniß zum Golde ſtehe, daß ſie die Gleichheit beider Metalle 
aufrecht erhalte; er erwarte befriedigende Reſultate von der 
Münzkonferenz. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6. September 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat, wie ſchon gemeldet, mit 
Rückficht auf die Choleragefahr den Ausfall der Kaiſermanöver 
beim 8. (rheiniſchen) und 16. (elſaß⸗lothringiſchen) Armeekorps 
angeordnet. Die Manöver des 13. (württembergiſchen) und 14. 
(badiſchen) Armeekorps ausfallen zu laſſen, iſt den betheiligten 
Regierungen anheimgegeben. 

— Für die Feierlichkeiten in Wittenberg iſt folgendes 
Programm feſtgeſtellt worden: Der Kaiſer trifft am 31. Oktober 
mittelſt Extrazuges in der Lutherſtadt ein. Unmittelbar nach der 
Ankunft findet ein von der Bürgerſchaft veranſtalteter hiſtoriſcher 
Feſtzug ſtatt und am Nachmittage gelangt das Lutherfeſtſpiel 
von Herrig zur Aufführung. Alle dabei Mitwirkenden find 
Bürger Wittenbergs. Am nächſten Tage erfolgt die Einweihung 
der erneuerten Schloßkirche, der früheren „akademiſchen Stifts⸗ 
kirche“ durch einen Gottesdienſt, welchem der Kaiſer und 19 
evangeliſche Fürſten beiwohnen werden. Von einem Wittenberger 
Bildhauer find geſchnitzte Seſſel, ganz im Stile der Refor⸗ 
mationszeit, für den Kaiſer und die Fürſten angefertigt. Der 
Berliner „Bläſerbund“ unter Koslecks Leitung wird, wie ver⸗ 
lautet, auf beſonderen Wunſch des Kaiſers bei den Feierlich⸗ 
keiten mitwirken. Der neuvollendete zweite Thurm der Kirche, 
deſſen Wiederherſtellung bereits durch den verewigten Kaiſer 
Friedrich ſtark gefördert wurde, war viele Jahre lang eine 
Ruine. In der Nacht vom 27. zum 28. September 1813 
wurde er von den preußiſchen Belagerungstruppen in Brand 
geſchoſſen, ſo daß nur der untere Theil deſſelben ſtehen blieb. 
Der Neubau hat eine Höhe von 70 Metern, mit drei neuen 
Glocken, einer Schenkung des Kaiſers Friedrich. Das Innere 
der Kirche hat auch eine Umgeſtaltung erfahren. An Stelle der 
einfachen Chöre find neue Chöre und Emporen errichtet. An 
den ehedem kahlen Wänden befinden ſich die Steinbilder der 
bei der Reformation betheiligt geweſenen Fürſten und ſonſtiger 
hervorragenden Perſönlichkeiten, desgleichen die Wappen der 
evangeliſchen Länder. Die Gruft, in welcher die ſterblichen 
Ueberreſte Luthers und Melanchthons ruhen, iſt ebenfalls einer 
Umgeſtaltung unterzogen worden. 

— Wie die „Köln. Volksztg.“ mittheilt, erhalten ſich in 
gut unterrichteten Kreiſen die Gerüchte über den bald bevor⸗ 
ſtehenden Rücktritt des Juſtizminiſters mit ſolcher Hartnäckigkeit, 
daß man trotz aller Dementis wohl mit der Wahrſcheinlichkeit 
dieſes Ereigniſſes rechnen muß. 

— Der anläßlich der großen Flottenrevue vor Swinemünde 
vom Kaiſer zum Admiral beförderte Vizeadmiral v. d. Goltz iſt 
augenblicklich in der deutſchen Marine der einzige Admiral. Am 
8. Oktober 1859 iſt Freiherr v. d. Goltz als Unterlieutenant zur 
See in die Marine eingetreten; das Avancement war ein unge⸗ 
mein ſchnelles, am 17. März 1863 erfolgte die Beförderung zum 
Lieutenant zur See und am 16. September 1863 die zum 
Kapitänlieutenant; in der Landarmee dauert es bekanntlich in 
der Regel 15 Jahre, ehe der Sekondelieutenant zum Haupimann, 
reſp. Rittmeiſter, befördert wird. Am 26. Februar 1870 wurde 
Frhr. v. d. Goltz zum Karvettenkapitän, am 14. Dezember 1875 
zum Kapitän zur See, am 16. Auguſt 1883 zum Kontre-Admiral 
und am 14. Auguſt 1888 zum Vize⸗Admiral befördert. 

— Der Berliner Polizeipräſident iſt vom Miniſter des 
Innern aufgefordert worden, baldmöglichſt ſich darüber zu äu⸗ 
Bern, ob und in welchem Maße die hieſigen Bäcker mit den 
Preiſen für Backwaare dem bedeutenden Sinken der Getreide 
preiſe ſeit vorigem Jahre Rechnung getragen haben und ob 
eventuell bezüglich einer Einwirkung auf dem in den $$ 73 und 
74 der Reichsgewerbeordnung vorgeſehenen Wege ſich empfiehlt. 

— Im „Reichsanzeiger“ wird mitgetheilt: Die Wahr⸗ 
nehmungen, welche der aus Anlaß der Choleragefahr von Reiche⸗ 
wegen nach Bremen entſendete Geheime Medizinalrath Profeffor 
Dr. Koch von dort zurückgebracht hat, find ſehr beruhigender Art. 
Abgeſehen von einzelnen Fällen, welche ſich zweifellos auf Ham⸗ 
burg zurückführen laſſen, find bis jetzt nur zwei Erkrankungen 
beobachtet, deren Urſprung noch nicht zu ermitteln war. Ange⸗ 
ſichts der großen Vorſicht, mit welcher alle erforderlichen Schutz⸗ 
maßregeln von Seiten der ſtädtiſchen Verwaltung getroffen find, 
können dieſe Fälle eine Beruhigung wegen des Umfichgreifeng 
der Seuche nicht begründen. 

— Zwiſchen Helgoland und Kuxhaven bezw. Hamburg iſt 
wegen der auf Helgoland eingerichteten Quarantäne die Poſt⸗ 


dampfſchifffahrt eingeſtellt worden. Die Poſtverbindung mit 
Helgoland wird von Wilhelmshaven bezw. Geeſtemünde aus 
unterhalten. 

— In Hamburg iſt Profeſſor Hüppe aus Prag einge⸗ 
troffen, um unter Leitung des Direktors des dortigen Kranken⸗ 
hauſes die von ihm entdeckten Choleramittel zu verſuchen. 

— Ein preußiſcher Steuerkontroleur beſucht, den „M. N. N.“ 
zufolge, gegenwärtig die bayeriſchen Malzaufſchlägereien und er⸗ 
hebt bei dieſen, wie direkt bei den größeren Brau⸗Etabliſſements 
Informationen über die Erhebungsweiſe und die Wirkung des 
bayeriſchen Malzaufſchlages. Man bringt dieſe Informations⸗ 
teile mit der etwaigen Abficht in Verbindung, auch für die 
norddeutſche Bierſteuer⸗Gemeinſchaft das bayeriſche Malzaufſchlag⸗ 
ſyſtem in Anwendung zu bringen. 

— Die Reichskommiſſion für die Chicagoer Weltausſtellung 
veröffentlicht im „Reichsanzeiger“ die feſt vereinbarten Sätze, 
zu denen Spediteurfirmen in Hamburg, Bremen und Frank⸗ 
furt a. M. die Beförderung, der für die Weltausſtellung in 
Chicago beſtimmten deutſchen Güter auf dem Seewege zu über⸗ 
nehmen ſich verpflichtet haben. 

Breslau, 6. September. Allgemeiner deutſcher Bergmanns⸗ 
tag. Die Vorträge in der Aula der Univerfität wurden geſtern 
Nachmittag 3°/, Uhr geſchloſſen. 

Straßburg i. E., 6. September. Der Statthalter Fürſt 
v. Hohenlohe iſt heute Mittag hierher zurückgekehrt. 

Ausland. 

Bern, 6. September. Zur Nachbeſtellung von Gewehren 
Modell 1889 verlangt der Bundesrath einen Nachtragskredit von 
2 095 000 Fecs. — Die bisherigen diesjährigen Zolleinnah⸗ 
men überſteigen die Zolleinnahmen für den entſprechenden 
Zeitraum des Vorjahres um 2 891 666 Fres. 

Paris, 6. September. Präſident Carnot kehrte vergangene 
Nacht nach Fontainebleau, der Miniſter des Auswärtigen Ribot 
nach Paris zurück. 

Paris, 6. September. Nach Meldungen aus Buenos Ayres 
hat ſich das neue Kabinet folgendermaßen gebildet: Saenſpena 
Vorfitz; Quintana Inneres; Ictorlca Krieg; Romero Finanzen. 

Aix⸗les Bains, 6. September. Der König von Griechen⸗ 
land ſtattete geſtern Abend dem Kriegsminiſter Freyeinet einen 
Beſuch ab. 

Marſeille, 6. September. Das Pariſer israelitiſche 
Auswanderungskomitee benachrichtigte das Marſeiller⸗Komitee, 
daß es bis auf Weiteres unmöglich ſei, die ruſſiſchen Auswan⸗ 
derer aufzunehmen. Der Geſundheitsrath erſuchte die Präfekten, 
zu veranlaſſen, daß die Regierung die franzöſiſchen Konſuln 
am ſchwarzen Meere anweiſe, die Dampfer⸗-Geſellſchaften zu 
benachrichtigen, daß keine israelitiſchen Auswanderer aus Ruß⸗ 
land fernerhin in Marſeille ausgeſchifft würden. Der Geſund⸗ 
heitsrath beſchloß, die Herkünfte der Nordſee unter Quarantäne 
zu ſtellen. 

Brüſſel, 6. September. „Etoile belge“ meldet, hier ein⸗ 
gegangene private Berichte aus dem Kongoſtaat beſtätigen die 
Nachricht von der Ermordung Hodiſters und 7 ſeiner Gefährten 
am Lomamifluſſe. 

London, 6. September. Der Senſationsmeldung des 
„Daily Chronicle“ aus Kairo folgt das Dementi auf dem Fuß. 
Reuters Bureau erklärt, daß ſeitens der engliſchen Regierung 
keinerlei Befehl ergangen ſei behufs Rückberufung eines engliſchen 
Inf.⸗Regts. aus Kairo; es liege auch kein Grund zu der Annahme 
vor, daß die von der engliſchen Regterung in Egypten befolgte 
Politik eine Aenderung erfahren habe, oder daß die Frage der 
Räumung Egyptens die Aufmerkſamkeit des Kabinets in Anſpruch 
genommen habe. 

Fredirieia, 6. September. Zur Abſperrung der ſchleswig⸗ 
ſchen Grenze find von hier 3 Offiziere und 86 Mann und aus 
Odenſe 50 Mann Infanterie abgegangen. Kapitän Nielſen vom 
12 Bataillon wird das Kommando führen. 

Waſhington, 6. September. Infolge neuerlich beim Staats⸗ 
departement eingegangener Nachrichten hat der Präfident Harriſon 
die Kriegsſchiffe „Kearſarge“ und „Concord“ zum Schutz der 
amerikaniſchen Intereſſen nach Venezuela beordert. Es verlautet, 
dort herrſche völlige Anarchie. 

Neworleans, 6. September. Aus Honduras eingegangene 
Nachrichten beſagen, der Führer der Aufſtändiſchen, General 
Nuilla, ſei mit acht feiner Parteigänger am 26. v. M. gefangen 
worden. Man erwarte, daß derſelbe erſchoſſen werde. 


PFrovinzialnachrichten. 

Dt. Krone, 5. September. (Vergiftet). Heute Nachmittag vergiftete 
ſich mit Bitter⸗Mandelöl der Kaufmann P. in einem Anfalle von Geiſtes⸗ 
ſtörung. Schon vor längerer Zeit zeigten ſich bei ihm Spuren von 
Trübſinn. P. hinterläßt ſeine Frau und zwei unverſorgte Kinder. 
589 Schloppe, 6. September. (Verbot). In Schrotz und Mellentin 
ſind fuͤr Sonntag den II. d. Mts. größere Kirchenfeſtlichkeiten anläßlich 
des katholiſchen Feſtes Marik Geburt wegen der drohenden Cholera⸗ 
gefahr und des Ausbruches des Typhus in Schrotz behördlich verboten 
worden, da an ſolchen Tagen große Menſchenmaſſen zuſammenzuſtrömen 


pflegen. 

:( Krojanke, 5. September. (Kreisabgaben). Nach dem Kreis⸗ 
haushaltsetat pro 1892/93 betragen die vom Kreiſe Flatow für das 
laufende Rechnungsjahr aufzubringenden Kreisabgaben 90000 Mk. Mit 
dieſen Kreisabgaben find auch die Probinzialabgaben zugleich zu erheben, 
welche in Höhe von 26000 Mk. in den Etat eingeſtellt find, fo daß 
überhaupt 118320 Mk., einſchließlich der Hebegebühren, zu entrichten 
ſind. Unſere Stadt hat an Abgaben an die Kreiskommunalkaſſe 6014,37 
Mk. abzuführen. 

( Krojanke, 6. September. (Fortbildungsſchule. Verwaltungsſtreit⸗ 
ſache). Infolge eines längeren Berichtes ſeitens der hieſigen Stadtver⸗ 
tretung, in welchem letztere ihre Gründe gegen die Einführung einer 
obligatoriſchen Fortbildungsſchule in hieſigem Orte ausgeſprochen, hat 
nunmehr der Herr Regierungspräſident von einem Unterrichte an der 
Fortbildungsſchule hierſelbſt Abſtand genommen. — Die Generalver⸗ 
waltung der höchſten Gutsherrſchaft Flatow ⸗Krojanke, welche für ein auf 
der Feldmark Krojanke angekauftes Grundſtück 252 Mk. Kommunalſteuer 
an unſere Stadt zu entrichten hatte, iſt auf Grund einer Reklamation 
von dem Bezirksausſchuß auf 100 Mk. ermäßigt worden. 

Stuhm, 6. September. (Ueberfahren). Der geſtern abends 9.30 Uhr 
von Marienburg fällige Zug kam hier mit 2½ Stunden Verſpätung 
an. Auf der Strecke zwiſchen Marienburg⸗Braunswalde hatte ſich ein 
Bulle des Beſitzers J. auf die Schienen gelegt. Der Dunkelheit wegen 
konnte der Maſchinenführer das Hinderniß nicht ſehen; erſt durch das 
Ausſetzen eines Wagens wurde der Beamte aufmerkſam gemacht und 
brachte den Zug zum Stehen. Bei der Revifion der Strecke fand man 
das Thier mit abgefahrenen Beinen vor. Zugperſonal und Paſſagiere 
kamen mit dem bloßen Schrecken davon. 

Dirſchau, 5. September. (Ein ſchweres Unglück) hat ſich in ver⸗ 
floſſener Nacht auf der Bahnſtrecke Dirſchau⸗Simonsdorf abgeſpielt. Der 
Bahnwärter Barra wurde, als er feiner Behauſung — Blodftation Nr. 2 — 
zuſchritt, von einem Zuge — jedenfalls der Perſonenzug 5 oder Güter⸗ 
zug 315 — erfaßt, überfahren und getödtet, denn heute früh fand der 
Hilfswärter die Leiche des Beamten am Geleiſe liegend vor. Es iſt dem 


B. ein Arm und ein Bein abgefahren worden. Bei der Dunkelheit blieb 
der Unfall vorerſt unbemerkt. { 

Dirſchau, 5. September. (Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken) wird 
namentlich unter den ärmeren Volksſchichten vielfach beobachtet. So it 
dem Zimmermann M. von hier ſein Mate zum Alkoholgenuß verhängniß⸗ 
voll geworden. Eben erſt von der Ruhr geneſen, trat M. am Sonn- 
abend ſchon eine Kneipreiſe an, die am Abend einen jähen Abſchluß fand, 
denn in der Schöneckerſtraße ſtürzte M. plötzlich zu Boden und verſchied 
auf der Stelle. 

Zoppot, 6. September. (Brand). Heute Vormittag gerieth hier das 
Dach der Villa „Miramare“ am Südpark in Brand. Wahrſcheinlich 
hatte ſich in der Nähe des Schornſteins befindliches Holzwerk entzündet 
und das Feuer in der zur Zeit unbewohnten Dachetage ſchnell eine ber 
drohliche Ausdehnung gewonnen. Die Feuerwehr griff daher mit aller 
Energie ein und nach kurzer Zeit gelang es ihr, den Brand auf die Dad’ 
etage Ar beſchränken. (D. 8. 

Allenſtein, 5. September. (Unglück mit der Schußwaffe). Ein Bäder 

meiſter aus Neu⸗Bartelsdorf empfing Sonnabend Nachmittag den Beſu 
eines Verwandten, den er am Bahnhofe hierſelbſt abholte. Unter anderen 
ſchönen Sächelchen führte der Angekommene auch einen Revolver bel 
ſich, der das Intereſſe des Bäckermeiſters im beſonderen erregte. Die 
Schußwaffe wurde probirt und damit herumhantirt — ein Knall und 
ein Unglück war geſchehen. In dem als nicht geladen vermutheten 
Revolver hatte ſich dennoch eine Kugel befunden, welche dem Bäckermeiſter 
L. an der rechten Schläfe in den Kopf drang. Die Verletzung ſcheint 
glücklicher Weiſe keine zu ſchwere zu ſein. 
Mohrungen, 4. September. (Das Geburtshaus des Dichters Herder) 
in hieſiger Stadt, welches bereits arg in Verfall gerathen war, wir 
nunmehr ein neues, feſteres Gefüge erhalten. Die alten baufälligen 
Theile, mit Ausnahme des vorderen an der Straße gelegenen Giebel 
mit der daran befindlichen Inſchrifttafel, ſind abgebrochen worden und 
werden durch neue erſetzt. Es ſollen wiederum vier Wohnſtuben ein“ 
gerichtet werden. Danach dürfte dieſe Erinnerungsſtätte an den Dichter 
unſeren Nachkommen erhalten bleiben. { 

Braunsberg, 5. September. (Vorgänge in Hamburg). Die hier 
wohnenden Eltern eines in Hamburg im Dienft ſtehenden Mädchens er’ 
hielten kürzlich von dort die betrübende Nachricht, daß ihre Tochter an 
der Cholera erkrankt ſei und als unrettbar nach dem Cholera-Baraden? 


Hoſpital geſchafft wäre. Tags darauf traf auch bereits von Hamburg 


der Todtenſchein des Mädchens ein; daſſelbe war der Cholera erlegen. 
Am nächſtfolgenden dritten Tage lief von Hamburg ein Brief ein, in 
welchem die Eltern auf die Nachlaßgegenſtände der Tochter, darunter ein 
Sparkaſſenbuch und einige Schmuckſachen, aufmerkſam gemacht und af 
gefragt wurden, ob die betreffenden Sachen gleich geſchickt oder vorläuſig 
in Aufbewahrung gehalten werden ſollten. Die Eltern entſchieden 

für ſofortige Zuſendung, waren aber ſehr freudig überraſcht, als fie ſtatt 
des Nachlaſſes die erfreuliche Nachricht erhielten, daß ihre Tochter noch 
lebe. Dies Vorkommniß zeigt, daß es in Hamburg in den Lazarethen 
bei dem großen Andrang drunter und drüber geht. i 

Aus der Provinz Poſen, 5. September. (Erzbiſchof v. Stablemäll) 
hat ein Rundſchreiben erlaſſen, in welchem er angeſichts der drohenden 
Cholera zu inbrünſtigem Gebet auffordert und von jedem Gläubigen er 
wartet, daß er, im Falle der auch hier ausbrechenden Seuche, ohne Furcht 
und Zögern die edle Pflicht der Nächſtenliebe erfüllen wird. 

Tremeſſen, 5. September. (Beſitzveränderung). Das hieſige Zentral 
hotel iſt in den Beſitz des Herrn Mühlenbrodt übergegangen. — Herr 
Rittergutsbeſitzer Rieske hat feine Beſitzung für 80 000 Mk. verkauft. 

Gollantſch, 4. September. (Ein gräßlicher Unglücksfall) ereignete ſich 
auf dem 2 Kilometer von hier entfernt liegenden Gute Chawlodno. 
Mehrere Arbeiter waren dafelbfti mit dem Abreißen eines Dachſtuhles 
beſchäftigt, als ſich plötzlich ein Balken löſte und im Fallen drei Arbeiter 
mit hinunterriß. Dem einen Arbeiter wurde von dem Balken der Leib 
aufgeriſſen, jo daß ſofort die Eingeweide hervortraten. Sein Tod er 
folgte auf der Stelle. Dem zweiten wurde die Bruſt dermaßen einge 
drückt, daß derſelbe ſofort in das Krankenhaus nach Wongrowitz gebracht 
werden mußte. An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. Der dritte 
Arbeiter trug nur eine kleine Verletzung an der Schulter davon. Der 


Todte und der Schwerverwundete find die Brüder Nowacki aus Laskownitzu 


bei Smogulec. 


Lokalnachrichten. 

. Thorn, 7. September 1892. 

— Einſchmuggeln ruſſiſcher Auswanderer). Der „Köln, 
Stg.“ wird aus Thorn geſchrieben: „Es werden jetzt Fälle bekannt, daß 
Agenten gegen beträchtliche Summen das Einſchmuggeln ruſſiſcher Auf 
wanderer geſchäftsmäßig betreiben. Die Grenze iſt bekanntlich bis auf 
gewiſſe Orte, in denen die Ruſſen ärztlich unterſucht werden, geſperrt, 
Um dieſen Weitläufigkeiten zu entgehen, wenden ſich die Leute an jene 
Agenten. Von kleinern deutſchen Eiſenbahnſtationen treten dann die 
Auswanderer die Reiſe an“. Wir bemerken hierzu, daß bei der gegen 
wärtigen ſcharfen Kontrole der Eiſenbahnzüge, ſolche Auswanderer nich 
weit gelangen können, vielmehr von den behördlichen Organen bald er 
mittelt und zurückgewieſen werden. 

.— Rullifbe Vorſichtsmaßregeln). Wie wir vernehmen, 
trifft die ruſſiſche Regierung die allerſchärſſten Maßnahmen, um die Ein? 
ſchleppung der Cholera durch aus Deutſchland kommende Reiſende zu 
verhindern. Dieſelben müſſen ſich kurz vor Warſchau einer 48ſtündigen 
Quarantäne unterwerfen. 

— (Wahlen zur Provinzialſynode). Die Wahlen des letzten 
Drittels für die im nädften Jahre zuſammentretende weſtpreußiſche 
Provinzialſynode ſollen laut Konſiſtorialverfügung von den nächſtjährigen 
Kreisſynoden vollzogen werden. Hierbei ſind, mit Rückſicht auf die 
inzwiſchen erfolgte Theilung mehrerer Sprengel, zu wählen von den 
Synoden: Danzig Stadt 3, Elbing 2, Culm⸗Graudenz 2, Marienwerder 
2, Roſenberg 2, Deutſch Krone 1, Thorn 1, Flatow 1, Schwetz 1, 
Danziger Höhe 1, Pr. Stargard 1, Strasburg 1, Schlochau 1 Abgeordneter, 

„— Gewerbegerichte). Zur Entſcheidung von Streitigkeiten 
zwiſchen ſelbſtändigen Gewerbetreibenden und ihren Arbeitern oder Lehr‘ 
lingen über die aus dem Arbeits- und Lehrlingsverhältniß erwachſenden 
Pflichten und Rechte ſind auf Grund des Reichsgeſetzes vom 29. Juli 
1890, das am 1. April 1891 in Kraft getreten ift, vielfach beſondere 
Gerichte, ſogen. Gewerbegerichte, gebildet worden. Auch in unſerer 
Stadt iſt nach Maßgabe des Beſchluſſes des Magiſtrats vom 4. Februar 
und des Beſchluſſes der Stadtverordneten⸗Verſammlung vom 2. März 
ein Ortsſtatut über das hier zu errichtende Gewerbegericht erlaſſen 
worden, das noch bis zum 11. September im Bureau I des Nathhauſes 
während der Dienſtſtunden zu jedermanns Einſicht ausliegt, währe 
die Wahl der Gerichtsbeiſitzer Montag den 12. September vormittag 
von 9—11 und nachmittags von 5—9 Uhr im Viktoriaſaale ſtattfindet. 
Die gewöhnlichen Gerichte genügen zur Schlichtung obengenannter Streitig 
keiten nicht, da es in dieſen Fällen nicht nur der Entſcheidung beſonder 
ſachkundiger Perſonen bedarf, ſondern auch eine ſchleunige Erledigung 
des Streitfalls ohne erhebliche Koſten wünſchenswerth, ja nothwendig ift 
Die bürgerlichen Gerichte arbeiten, zumal in großen Induſtriebezirken, 
zu langſam und fällen ein zu wenig ſachgemäßes Urtheil, da zu einen 
gerechten Entſcheidung gewerblicher Streitigteiten eine genaue Kennint 
wirthſchaftlicher und lechniſcher Zuſtände nothwendig iſt, die aber nur 
gelegentlich hinzugezogene Sachverſtändige nicht in vollem Maße beſitze 
können. Das naturgemäßeſte war es daher — abgeſehen von gar) 
kleinen Orten, wo dieſe Angelegenheiten nach wie vor von der Or 75 
behörde entſchieden werden — dieſe Streitſachen Sondergerichten zu übe 
tragen, bei denen die Streitenden von ihren Standesgenoſſen gerichte 
werden. Dieſen fügen ſich die Arbeiter weit leichter, als den ihnen 
fremd gegenüberſtehenden bürgerlichen Gerichten. Das Gewerbegerich 
kann Streitſachen von beliebig hohem Werth aburtheilen: über Anti 
Fortſetzung und Aufhören der Arbeit, über Lohnzahlung und Arbeits 
leiſtungen, über Berechnung der dem Arbeiter zu leiſtenden Kranken, 
verſicherung u. a. m. Ueber die Grenzen der Zuſtändigkeit, ſowie une 
die Zuſammenſetzung des Gerichts ꝛc. vergleiche man das Ortsſtatut od 9 
den in der heutigen Beilage der „Thorner Preſſe“ enthaltenen Aus zu 
aus demſelben. Die Zuſtändigkeit der Innungen zur Entſcheidung 1 
Streitigkeiten zwiſchen Arbeitgebern und ihren Lehrlingen erleiden uf 
die Gewerbegerichte keine Einſchränkung. des 

— Thermometer). Ueber die bevorſtehende Aenderung icht 
Thermometerſyſtems hatten wir vor kurzem berichtet. Nach dem Dei 
der „Schleſiſchen Zeitung“ hat nunmehr das Staatsminiſterium endggelle 
beſtimmt, daß das hunderttheilige Thermometer nach Celſius an S 5 
des achtzigtheiligen nach Reaumur überall eingeführt werde. Demger et, 
find ſämmtliche Behörden angewieſen worden, fortab nur noch und gt 
theilige Thermometer zu beſchaffen und die Temperaturangaben von 
ab im amtlichen Verkehr nur nach dieſem zu machen. 
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— (Der Herr Regierungspräfident) in Marienwerder hat 
verfügt, daß die Gewerbetreibenden in den Ortſchaften des Kreiſes 
Brieſen, welche früher zum Kreiſe Thorn gehört haben, verpflichtet ſind, 
zu den Koſten der Handelskammer Thorn beizuſteuern, da der Handels⸗ 
kammerbezirk mangels anderweitiger Feſtſetzung nach wie vor den Kreis 
in deſſen Grenzen vom 1. Oktober 1871 umfaßt. 

— Gandelskammer). Sitzung vom 6. September. Unter dem 
Vorſitz des Herrn Stadtrath Schirmer wurde die Sitzung mit einem 
Antrage des Herrn Löwinſohn, Mitglied der Sachverſtändigen⸗Kommiſſion 
für Holz, eröffnet. Dieſer hatte am 16. Auguſt auf der Weichſel einen 
Holztransport von 465 Eiſenbahnſchwellen aus Rußland erhalten, die er, 
weil ſie auf der einen Längsfläche mit dem Hobel geglättet, nach Poſition 
18d des Tarifs von 1885 mit 2,10 Mk. pro Stück verzollen mußte, 
während früher auf den vier Längsſeiten gebeilte Schwellen nach Poſition 
130 2 nur 2,40 Mk. pro Feſtmeter Zoll „gekoftet hatten. Da ihm 
die Schwelle, gleichviel ob auf der einen Seite abgehobelt oder nicht, in 
Thorn und Danzig inkl. Zoll beim Verkauf nur 1,80 Mk. bringt, ſo iſt 
es nicht möglich dieſen Transport ohne Verluſt zu verkaufen. Er be⸗ 
antragt daher, die zuſtändige Behörde zu bitten, Eiſenbahnſchwellen, auch 
wenn ſie auf der einen Seite gehobelt ſind, unter diejenigen Hölzer auf⸗ 
zunehmen, die nach Poſition 13c 2 mit 2,40 Mk. pro Feſtmeter verzollt 
werden. Die Handelskammern zu Berlin, Breslau, Bromberg, Danzig 
und Dresden, die hieran ebenfalls Intereſſe haben, bittet er um Unter⸗ 
ſtützung zu erſuchen. — Nachdem dieſer Antrag nach längerer Debatte 
angenommen worden war, gab der Vorſitzende über die inzwiſchen ein⸗ 
gelaufenen Handelskammerberichte einen kurzen Ueberblick, in dem er 
ausführte, daß das Geſchäftsjahr 1891/92 leider allſeitig als ein recht 
ungünſtiges empfunden werde. Die meiſten Handelskammern ſähen die 
Urſache der allgemeinen Geſchäftsſtockung auch ganz richtig () in unſerer 
verkehrten Zoll⸗ und Handelspolitik. ur Solingen ſei ſo verblendet, 
ſogar die freihändleriſche Preſſe für die Mac Kinley⸗Bill verantwortlich 
zu machen, während es doch mit Händen zu greifen ſei, daß die Getreide⸗ 
zölle und die übrigen deutſchen Abſperrungsmaßregeln an allem die Schuld 
trügen. Deutſchland handelspolitiſch, „auf eigene Füße ſtellen zu wollen“, 
ſei ganz verfehlt, die Rückkehr zu einer vernünftigen Handelspolitik könne 
hier allein Beſſerung ſchaffen. — Herr Stadtrath Kittler, unterſtützt durch 
die Herren Born und Dietrich, befürwortet die Inſtandſetzung des Gaſt⸗ 
hauſes am Wollmarktplatze, wozu etwa 400 Mk. erforderlich ſeien. Nach⸗ 
dem dieſe Angelegenheit Herrn Born übertragen worden war, gab Herr 
Dietrich eine Ueberſicht über die Jahresrechnung der Handelskammer und 
eantragte dieſe zu dechargiren. — Hieran ſchloß ſich ein Referat des 
Herrn Roſenfeld über einige intereſſante Punkte im Eiſenbahn⸗Gütertarif, 
wonach friſche Heringe nach dem gewöhnlichen Gütertarif mit Perſonen⸗ 
zügen befördert werden können. Referent erwähnte, daß der Ausſchuß 
des Bezirkseiſenbahnrathes in Bromberg bereits eine Sitzung abgehalten 
abe, um für Königsberg und Danzig einen Tarif zu ſchaffen, der Mehl 
nach derſelben Poſition wie Getreide befördere. — Als Punkt 6 der 
Tagesordnung gab Herr Kaufmann Fehlauer einen Bericht über die 
letzten Nummern des „Deutſchen Kolonialblattes“ und des „Deutſchen 
Handelsarchivs“, in dem namentlich einige Daten über die deutſche Aus⸗ 
fuhr nach Afrika von Intereſſe waren. — Titel 7: Das Geſuch der 
Deutſchen Exportbank Jannaſch“ in Berlin, ihr die im Handelskammer⸗ 
bezirk vorhandenen leiſtungsfähigen Exportfirmen namhaft zu machen, 
um ein Adreßbuch für ganz Deutſchland zuſammenzuſtellen, wird von der 

agesordnung abgeſetzt. — Auf eine Eingabe der Handelskammer macht 
das kaiſerliche Poſtamt Mittheilung, daß in Zukunft ſämmtliche von hier 
nach Culmſee abgehenden Züge Poſtſachen befördern werden, daß aber 
em Wunſche, die Berliner Abendzüge möchten Packete befördern, nicht 
olge gegeben werden könne, da wegen der hohen Koſten und kurzen 
altezeiten nachts grundſätzlich keine Packete expedirt würden. — Der 
s taatsſekretär im Reichspoſtamt beſcheidet die Handelskammer dahin, daß 
ie gewohnten Schalterſtunden an Sonntagen vorläufig nicht abgeändert 
werden könnten, da dies nicht den Verkehrsintereſſen entſpräche; Er⸗ 
ebungen würden jedoch angeſtellt werden. — Herr Stadtrath Kittler lieſt 
lerauf einige intereſſante Daten vor, die die ungeheure Entwickelung 
es Hamburger Handels ſeit 1850 illuſtriren und bedauert, daß das 
umfangreiche in den Handelskammerberichten enthaltene Material nicht 
urch Auslage in einer Leſehalle weiteren Kreiſen zugänglich gemacht 
werde. — Das Unterſtützungsgeſuch des Vorſteheramts der Kaufmann⸗ 
ſwaft zu Memel: für im Inland bleibende Sägeſpäne und andere Holz⸗ 
Abfälle, auf die jetzt der Zoll für Nutzholz berechnet wird, Zollrückver 
0 tung zu beantragen, wird von der Tagesordnung abgeſetzt. — Dagegen 
chließt ſich die Handelskammer einer Eingabe des Bromberger Handels⸗ 
ammerſekretärs an den Oberpräſidenten an, wonach die Führer von 
lößen berechtigt ſeien ſollen, überall da anzulegen, wo fie es für nöthig 
für dten; aber verpflichtet ſeien, den Uferbeſitzern und Fiſchereiberechtigten 
Ur den etwa angerichteten Schaden Entſchädigung zu zahlen, worüber 
eine von der Strombauverwaltung zu wählende Sachverſtändigen⸗Kom⸗ 
dul on zu entſcheiden habe. — Die Handelskammer nimmt Kenntniß, 
as Hauptzollamt vom Miniſter angewieſen worden iſt, aus Rußland 
ankommende Kartoffeln freizugeben und nicht als „Gemüſe“ zu behandeln. 
Fr Zum Schluß wird auf das Geſuch der Anſiedelungskommiſſion für 
le Provinz Weſtpreußen, ihr einen leiſtungsfähigen Thorner Kaufmann 
u bezeichnen, der für 10 ihrer Güter Sämereien, Futtermittel ꝛc. kaufen 
und ihr Getreide abſetzen könne, Herr G. Fehlauer gewählt. Schluß der 
!Bung 6 ¼ Uhr. — Es folgt eine geheime Sitzung. En: 
hi — Examen). Im Lehrerinnenſeminar der hieſigen ſtädtiſchen 
Öheren Töchterſchuie fand am Montag und Dienſtag unter Vorſitz des 
errn Regierungs⸗ und Schulraths Triebel aus Marienwerder und in 
nweſenheit der Herren Regierungs- und Schulrath Völker aus Marien⸗ 
werder und Generalſuperintendent Dr. Taube aus Danzig die Abgangs⸗ 
prüfung ſtatt. Sämmtliche Examinanden beſtanden die Prüfung als 
hrerinnen für höhere Töchterſchulen. Es ſind dies die Damen Anna 
eyerabendt, Helene Krüger, Ludmilla von Miecznikewska, Eliſabeth 
iebios, Ida Perske, Anna Reſchke, Getrud Schwittay, Eliſabeth Spiller 
und Gertrud v. Zackenfels. 

— ÜAbiturientenprüfung). Bei der heute unter dem Vorſitz 
des Herrn Provinzialſchulraths Dr. Kruſe aus Danzig am hieſigen 
Önigl, Gymnafium ſtattgefundenen mündlichen Prüfung wurde das 
Zeugniß der Reife ertheilt dem Primaner Lindenblatt und dem Extraneus 
don Rozyeki. 

9 (Der Landwehrverein) hält Freitag den 9. d. M., abends 

8 Uhr, bei Nicolai eine Hauptverſammlung ab. Vorher um 7 Uhr 
orſtandsſitzung ebendaſelbſt. ' $ 

Ar > (Schauturnen). Geſtern Nachmittag von 4 bis 6 Uhr fand 

bal, dem ſtädtiſchen Turnplatze ein Schauturnen der Turnſchüler des 
nal, Symnafiums ſtatt. Vor Beginn der Uebungen kommandirte 
er Profeſſor Boethke, der langjährige Leiter der hieſigen Turner, das 
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Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art unenkeſ⸗ Zahnoperationen, 


und Mauerlattenbauhöoͤlzer 
zu billigſten Preiſen. 


Lied: „Turner auf zum Streit“, nach deſſen Geſang die Freiübungen 
aller Riegen folgten. Nach deren Beendigung wurde das Lied geſungen: 
„Erhebt die Hand zu Dank“. Jetzt folgte das Geräthturnen, wobei die 
einzelnen Abtheilungen, namentlich am Barren und Reck, eine große 
Geſchicklichkeit bewieſen; ſogen. Kunſtſtücke wurden durchaus vermieden. 
Nach dieſen Uebungen zeigten ſich die Turner im Dauerlauf. Das 
Hochſtabſpringen bis zu einer Höhe von zwei Metern ſchloß die Uebun⸗ 
gen. Die Turner bildeten nun ein offenes Viereck, in deſſen Mitte Herr 
Gymnaſialdirektor Dr. Hayduck Platz nahm und an die Turner eine 
Anſprache etwa folgenden Inhalts hielt: „Liebe Schüler! Ich war 
heute Zeuge Eurer Turnübungen und kann, obgleich ich kein Fachmann, 
Euch das Zeugniß geben, daß Ihr Gutes geleiſtet habt. Ermüdet 
nicht in dem Beſtreben Euch zu vervollkommnen, auf daß, wenn das 
Vaterland ruft, Ihr zu Schutz und Schirm deſſelben bereit ſeid, und 
gleich Euren Vorbildern in den großen Kämpfen um die Selbſtändigkeit 
des Vaterlandes und des Thrones mannhaft zu kämpfen vermöget. Er⸗ 
innert Euch heute des glorreichen Tages von Sedan und daran, daß 
dieſer herrliche Tag nur durch echten Patriotismus, durch Einigkeit, Kraft 
und Muth bereitet werden konnte, welche Eigenſchaften die Turnerei 
fördern ſoll. Haltet feſt an der großen Erinnerung, möge ſie Euch ſtets 
zu weiterer erfolgreichen Arbeit, zu friſchem frohen Streben anſpornen. 
In dieſer Gewißheit laſſet uns den Ruf erheben: Unſer Kaiſer und 
König Wilhelm lebe hoch“. Begeiſtert ſtimmten die Turner ſowie die ſehr 
zahlreichen Zuſchauer, darunter die Lehrer des Gymnaſiums, entblößten 
Beute dreimal in den Ruf mit ein. Hierauf kommandirte Herr Prof. 
dethke zum Geſange der „Wacht am Rhein“, von welcher 5 Strophen 
kräftig erklangen. Damit ſchloß die Veranſtaltung, die gezeigt hat, daß 
die Turnkunſt auch von unſerem Gymnaſium erfolgreich gepflegt wird. 

— (Unterſuchung Reiſender). Heute Nachmittag wurden 
in der Unterſuchungsſtation auf dem Hauptbahnhofe vier Reiſende und 
ein Kind, welche von Berlin kommend auf der Rückreiſe nach Rußland 
begriffen ſind, ſowie ein aus Südrußland eingetroffener Reiſender 
ärztlich unterſucht, gebadet und eine Desinfektion ihrer Kleidung, ſowie 
deren ſämmtlichen Reiſeeffekten mittels des Desinfektionsapparats vorge⸗ 
nommen. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde in einem Laden ein Portemonnaie mit 
Inhalt, auf der Marienſtraße ein Quittungsbuch für Arbeiter Lorenz 
Konaszewski und ein Paar Glaceehandſchuhe im Ziegeleiwäldchen. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,54 Meter unter Null. 
Die Waſſertemperatur beträgt heute 14 R. — Eingetroffen iſt geſtern 
auf der Bergfahrt der Dampfer „Danzig“ mit einer Ladung von 175 
Faß Petroleum, Heringen, Zucker und ſonſtigen Kolonialwaaren und 
zwei beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig. Oberhalb Culm hat 
der Dampfer mehrere Tage auf den Sandbänken feſtgelegen, ebenſo der 
Dampfer „Weichſel“ und „Robert“. Beide Dampfer ſind heute hier an⸗ 
gelangt, erſterer mit zwei beladenen Gabarren, einem Kahn und einem 
Galler im Schlepptau, letzterer mit ſechs beladenen und einem unbeladenen 
Kahn im Schlepptau, beide aus Danzig. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 


I] Podgorz, 7. September. (Eiſenbahnunfall. Diebſtähle). Bei der 
Ordnung der Güterwagen auf dem gegenüber von Podgorz liegenden 
Rangirbahnhofe ſtießen mehrere Wagen ſo heftig zuſammen, daß einer 
derſelben, der mit Tonnen beladen war, aus dem Geleiſe gehoben wurde. 
Der beſchädigte Wagen wurde heute früh nach dem Bahnhofe geſchafft 
und das Geleiſe ſofort ausgebeſſert. — Dem Gaſtwirth M. in Stewken 
ſtahl ein Knabe von ebenda eine Gans. Mit einer kaum glaublichen 
Dreiſtigkeit und Gewandtheit verſuchte ſich der ertappte Dieb loszu⸗ 
ſchwindeln und es koſtete dem Gendarm Herrn Ph. Mühe, ihn zu be⸗ 
wegen, den Diebſtahl einzugeſtehen. — Von den Beſitzern der geſtohlenen 
Gegenſtände vom Güterboden ſind bis jetzt 10 von der Bahnver⸗ 
e under ausfindig gemacht. Ueber 30 verſchiedene Gegenſtände ſind vor⸗ 
gefunden. 


Die Cholera. 

In Berlin iſt kein neuer Fall aſiatiſcher Cholera feſt⸗ 
geſtellt worden, obſchon ſeit Montag 16 choleraverdächtige Er⸗ 
krankungen amtlich gemeldet find. Der Kaufmann Kappel liegt 
noch immer ſchwer krank darnieder. Im ganzen ſind in Berlin 
6 Erkrankungen an aſiatiſcher Cholera vorgekommen, davon 4 
mit tödtlichem Ausgange. Auch die Erkrankungen an Brech⸗ 
durchfall nehmen ab. Es erkrankten daran an den einzelnen 
Tagen ſeit dem 30. Auguſt: 24, 24, 25, 22, 22, 12 und 
vorgeſtern gleichfalls 12. Die Berliner Sanitätskommiſſion hat 
beſchloſſen, die Bäcker und Backwaarenhändler zu veranlaſſen, 
das Berühren der ausliegenden Backwaaren in einem Anſchlag 
zu verbieten und dieſes Verbot energiſch durchzuführen. 

Dem kaiſerlichen Geſundheitsamt ſind ſeit dem 1. d. Mts. 
an den einzelnen Tagen aus Hamburg Choleraerkrankungen 
und Choleratodesfälle gemeldet: 626 bezw. 116, 581 bezw. 245, 
528 bezw. 379, 501 bezw. 158 und Montag 674 bezw. 264. 
In den Ziffern für Montag find wieder zahlreiche Fälle ein⸗ 
begriffen, die auf früher entfallen und erſt nachträglich gemeldet 
ſind. Den vorgeſtrigen Tag betreffen nur 153 Erkrankungen 
und 40 Todesfälle. Dabei wird man aber berückſichtigen müſſen, 
daß für denſelben Tag auch noch nachträgliche Meldungen ein⸗ 
gehen werden. Insgeſammt find bisher 6798 Erkrankungen und 
2940 Sterbefälle gemeldet. Nach den Ohlsdorffer Kirchhofliſten 
hätte aber die Geſammtzahl der bisherigen Todesfälle in Hamburg 
die Höhe von — 6200 erreicht, alſo nochmal ſoviel, als amtlich 
gemeldet. — Die Zahl der in Hamburg benachbarten Landes⸗ 
theilen vorgekommenen vereinzelten Erkrankungen und Todesfälle 
iſt in den letzten Tagen zurückgegangen. 

In Paris find nach der am Montag veröffentlichten 
Statiſtik des Geſundheitsraths ſeit Beginn der dort herrſchenden 
Epidemie (die von den amtlichen Pariſer Behörden noch immer 
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nicht als Cholera anerkannt wird) 305 Perſonen an derſelben 
geſtorben, davon am 4. September 14 in Paris und 5 in der 
Bannmeile. Die Epidemie dauert in Paris unverändert fort. 

In Havre ſind am Montag 41 Erkrankungen und 9 
Todesfälle vorgekommen. Der Miniſter des Innern iſt hier 
eingetroffen und hat die Hoſpitäler und die übrigen Krankenheil⸗ 
anſtalten beſichtigt. 

Aus ganz Belgien wird eine Beſſerung des Geſund⸗ 
heitszuſtandes und eine Abnahme der Cholera gemeldet. In Brüſſel 
ſind zur Zeit 2 Erkrankte, welche ſich außer Gefahr befinden. 
In Brügge iſt der einzige Kranke als geheilt entlaſſen. 

In Rotterdam wurden Montag drei Erkrankungen 
und zwei Todesfälle, in Groningen eine Erkrankung an der 
Cholera gemeldet. 

In Rom ſind acht Erkrankte unter Choleraſymptomen bis 
Montag Abend im Hoſpital eingeliefert; ſechs früher Erkrankte 
wurden als geheilt entlaſſen; drei find geſtorben. 

Eine von Hamburg auf Capri angekommene Familie, welche 
von der Cholera befallen wurde, mußte iſolirt werden, Betten 
und Wäſche wurden verbrannt. 

In Plymouth iſt ein Choleratodesfall an Bord der 
„Elbe“ vorgekommen, welche aus Hamburg angekommen iſt. 


ö Mannigfaltiges. 

(Die Waſſerverhältniſſe in Hamburg.) 
Wie traurig es mit den Waſſerverhältniſſen in der Stadt 
Hamburg beſtellt iſt, illuſtrirt ein Eingeſandt der Kreuzzeitung. 
Der Verfaſſer ſchreibt darin: Hamburg läßt ſeinen geſammten 
flüſſigen Unrath direkt oder auf Umwegen in die Elbe ab⸗ 
fließen, und ein großer Tbeil anderen, nicht flüſſigen Unraths 
geht denſelben Weg. Die tauſende von Schiffen, welche alljähr⸗ 
lich, ſeewärts oder aus den binnenländiſchen Strömen kommend, 
den Hafen beſuchen und oft lange Zeit in demſelben liegen, 
entledigen ſich alles Unraths, aller Abflüſſe und Abfälle in die 
Elbe. Kadaver todter Thiere, geſtorbene Fiſche, die Leichen er⸗ 
trunkener Menſchen treiben nicht ſelten ſo lange im Hafen um⸗ 
her, bis ſie aufgelöſt find. Und dieſes durch und durch ver⸗ 
unreinigte Waſſer iſt es, welches die ſtädtiſchen Pumpwerke 
den Häuſern und deren Bewohnern zuführen, ohne es zuvor 
einer genügenden Reinigung unterzogen zu haben!. Man 
würde den Waſſerwerken zu nahe treten, wenn man ſie für den 
ſchlechten Zuſtand des Waſſers allein verantwortlich machen 
wollte; vielmehr fällt ein großer Theil der Schuld auf Rech⸗ 
nung der Bewohner, welche die in den Wohnungen angebrach⸗ 
ten Waſſerkäſten, alſo die kleinen Reſervoirs, aus welchen das 
Waſſer durch die Leitungsröhren bis zu den Krähnen abfließt, 
nicht ordentlich rein halten. 

(Cholerafurcht.) Als Kurioſum verdient Erwähnung, 
daß zwei in Kiel eingetroffene Hamburger Aerzte kein Unter⸗ 
kommen finden konnten und genöthigt waren, in den akademi⸗ 
ſchen Heilanſtalten zu übernachten. 

Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 

Hamburg, 7. September. An Stelle des Medizinal- 
amts meldet heute zum erſten Male das ſtatiſtiſche Bureau 
offiziell 702 Erkrankungen und 333 Todesfälle an Cholera. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
1 7. Sep. 6. Sept. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Welse anknoten p. Kaſſa 206—30 | 05—9C 
Wechſel auf Warſchau kurz 206—10 205-85 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 100-90 100-90 
Preußiſche 4% Konſols 107—20 | 107—20 
Polniſche 1 85 briefe 5% . ... 65—90 65—70 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 63— 63— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3%/, % 98— 98—10 
Diskonto Kommandit Antheile 193—40 | 193—10 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 168—10 | 168—50 
Oeſterreichiſche Banknoten. 170—40 | 170—55 
Weizen gelber: Sept.⸗Oktb. 151—50 | 151—50 
kib.⸗Novbr. 152—75 | 153— 
loko in Newyorf . . 5 78—0⁵f Feiertag 
Roggen: e 142— 142— 
Sept.⸗Oktob. . 1144— 143—20 
Oktb.⸗Novbr. 4 87 143 —70 | 142—70 
Novbr.⸗Dez bern. 11435014250 
Rüböl: Sept.⸗O kt [ 1 4750| 47—80 
April⸗ Mau. [[ 48—20 48—30 
Spiritus: 8 0 3 
50er lofo . — — 
70er lofo . 36—70 36—10 
70er Sept.-Dktb. . . . 34—90 34—60 
70er Dktbr..Novbr. . . 33—50 


eee eee 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 6. September. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß geſchäftslos. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 58,00 
Mk. Bf., nicht kontingentirt 37,00 Mk. Gd. 

Donnerſtag am 8. September. 
Sonnenaufgang: 5 Uhr 25 Minuten. 
Sonnenuntergang: 6 Uhr 29 Minuten. 


künſtl 


Tür Jahnleidende! 


che Zähne und Plomben. 
Spezialität? Goldfüllungen. 


* U * 
S. Krüger's Wagenfabrik 
verkauft ſämmtliche neuen Wagen, als: 
Selbstfahrer, Kabriolets, 
einfache Britschken 


Julius Kusel. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


f — 
Zeige ganz ergebenſt an, daß ich hier, Gerechteſtr., im Hauſe des Herrn 
Post, eine mech. Bürſten und Binjel-Fabril eingerichtet habe. 


Nur wirklich gute Fabrikate zu möglichſt billigen Preiſen zu liefern, ift 


G. Mayhold, Gerechte Straße. 
Mech. Bürſten⸗ u. Pinſel⸗Fabrik. 


Habe mich hier als Hebeamme nieder⸗ 
gelaſſen und bitte um geneigten Zuspruch. 
Friedeman, 
Heiligegeiſtſtr. 9. 
4 Zim., Alk. und gubehör, 
y von ſof. od. 1. Okt. billigft 
z. verm. Näh. bei Alb. Schultz, Eliſabethſtr. 10. 


Baderſtraße Nr.! 


iſt eine kleine Woh⸗ 
nung, 2 Stuben, 2 


Kammern, Küche und Keller per 1. Oktober 


billig zu vermiethen. 


Paul Engler, 


u möblirtes Zimmer mit auch ohne 


Ei 


Burſchengelaß zu vermiethen 
Gerechteſtraße 2, III rechts. 


Grün, in Belgien approb., 
Preiteſtraße. 
In Kleefelde iſt 


Ebweizen zur Saat 


140 To. holl. ſchwer zu verkaufen. 


Unterricht 


in der darſtellenden Geometrie (Projek⸗ 
tionslehre, Durchdringungen, Schattenkon⸗ 
ſtruktion, Parallel⸗ und Polar⸗Perſpektive) 
und in allen Zweigen des Freihandzeich⸗ 
nens wird ertheilt. Von wem, ſagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Mein Vermittelungskomptoir 
befindet ſich jetzt P Brückenſtr. 20 pt. 
J. Makowski. 
leine Wohnungen vom 1. Naber zu 
vermiethen. Culmerſtr. 15. 


Ein möblirtes Zimmer mit Kabinet ſſt 
u vermiethen bei Moritz-Moacker, in 
der Nähe des Wiener Café. 


zum Selbſtkoſtenpreiſe aus. 
Reparaturen, Neulackiren etc, wer⸗ 
den nach wie vor gut und billigſt ausgeführt. 


Die Cantine auf Buchtafort 


als Wohnhaus paſſend, iſt ſofort zum Ab⸗ 
bruch ſehr billig zu verkaufen. 
Gorecki. 


S möbl. Part.⸗Zim., m. a. o. Bek., 
für 45 reſp. 15 Mk. zu v. Bäckerſtr. 6. 


u vermiethen Stroband⸗ 

Wohnung ſtraße 12. Putschbach. 
Ein möbl. Zimmer mit Kabinet zu ver⸗ 
miethen. P Nepofitorium und 


Tombank zu verkaufen. 
Eliſabethſtraße 2. 


Ein großer Keller nebſt Küche, 
geeignet zum Speiſekeller, auch zum Bier⸗ 
depot, iſt von ſogleich zu gerte 
J. Makowski, Brückenſtr. 20 part. 
1 ſeparat geleg. gut mabl, Zimmer von 
ſogl. zu vermiethen. chloßſtr. 4. 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 

Nachſtehende 
„Landespolizeiliche Anordnung 

Sämmtliche Haus⸗ und Familienvor⸗ 
ſtände, insbeſondere Gaſtwirthe ſind ver⸗ 
pflichtet, bis auf weiteres jede aus Ham⸗ 
burg, ſowie aus allen denjenigen Orten, 
in denen nach den öffentlichen Veröffent⸗ 
lichungen Cholergerkrankungen feſtgeſtellt 
ſind, bei ihnen eintreffende Perſon ſpäte⸗ 
ſtens eine Stunde nach ihrer Ankunft bei 
der Ortspolizeibehörde anzumelden. 

Die Polizeibehörden werden angewieſen, 
ſofort eine ärztliche Unterſuchung des Ge⸗ 
ſundheitszuſtandes der bezeichneten, zuge⸗ 
reiſten Perſonen herbeizuführen und die 
nach ärztlicher Anordnung erforderlichen 
Maßnahmen zur Verhütung der Einſchlep⸗ 
pung und Verbreitung der Cholera ſofort 
ausführen zu laſſen, insbeſondere in jedem 

alle für die Desinfektion der Effekten der⸗ 
elben Sorge zu tragen. i 

Zuwiderhandlungen gegen die Melde⸗ 
pflicht, ſowie gegen die von der Polizei⸗ 
behörde angeordneten Maßnahmen ziehen 
die Strafen des § 327 des Strafgeſetzbuchs 
für das Deutſche Reich nach ſich. 

Marienwerder den 5. September 1892. 

Der Regierungs⸗Präſident. 
gez. von Horn.“ 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 
Thorn den 6. September 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt 
eine Polizeiſergeanten⸗Stelle vom 1. Ok⸗ 
tober d. J. ab zu beſetzen. Das Gehalt 
der Stelle beträgt 1200 Mark und ſteigt in 
Perioden von 5 Jahren um je 100 Mark 
bis 1500 Mark. Außerdem werden pro 
Nit 100 Mark Kleidergelder gezahlt. Die 
Militärdienſtzeit wird bei der Jenſtonirung 
voll angerechnet. Kenntniß der polniſchen 
Sprache iſt erwünſcht. 5 

Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben die erforderlichen Atteſte 
nebſt einem Geſundheitsatteſt mittelſt ſelbſt⸗ 
geſchriebenen Bewerbungsſchreibens baldigſt 
bei uns einzureichen. 

Thorn den 31. Auguſt 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Geeignete Perſonen, welche gewillt ſind, 
ſich als Des infektoren ausbilden zu 
laſſen, wollen ſich an den Wochentagen 
nachmittags 3—5 Uhr bei dem Königlichen 
Kreisphyſikus, Sanitätsrath Dr. Siedam- 
grotzky, hier melden. Der Unterricht wird 
umſonſt ertheilt. 

Thorn den 2. September 1892. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Behufs maſſiver Ueberdeckung der Bache 
und der damit verbundenen Pflaſterarbeiten 
wird die Breiteftraße, zwiſchen Mauer⸗ 
und Gerberſtraße, bis auf weiteres für den 
Wagenverkehr theilweiſe geſperrt werden. 

Thorn den 6. September 1892. 

Die Polizeiverwaltung. 


1 efientliche 
freiwillige Verſteigerung. 


reitag den 9. September cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer 
eine größere Partie guter 
Weine, als Rothwein, Rhein⸗ 
wein, Ungarwein, Portwein, 
Num und Coguac, ſowie 
mehrere gute Möbel, als 
Kleiderſpinde, Sophas, Spie⸗ 
gel, Tiſche, Stühle, eine 
Schlafbank u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 5 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 9. September cr. 
vormittags 10'/, Uhr 
werde ich in der Thurmftrahe, in der Nähe 

der Gasanſtalt hierſelbſt 

eine Partie Rutzholz, Felgen 
und Speichen, I Hobelbank, 
6 Hobel, 4 Sägen, 10 Bohrer, 
10 Stemmeiſen, 1 Reifenbieg⸗ 
maſchine, 2 Buchſenbohrer, 
1 Partie birkener Stangen, 
eichene und birkene Bretter, 
20 Etr. altes Eiſen, eine 
Dezimalwage mit Gewichten, 
2 Amboße, 2 Ctr. neue Huf⸗ 
eiſen, 20Ctr. Schmiedekohlen, 
1 Stauchmaſchine, 1 Blaſe⸗ 
balg, mehrere nußbaum Klei⸗ 
der⸗ und Wäſcheſpinde, ein 
Sopha nebſt Sophatiſch, 1 
— l. Sinn r. 

egel, tühle u. 
Wandbilder, ine 3 


Damenuhr nebſt Kett 

i i e u. a. m. 
öffentlich meiftbietend 

verkaufen. ſtbietend gegen baare Zahlung 


8 Knauf, 
Gerichts vollzieher kr. A. in Thorn. 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 


Die Arbeitgeber erinnere ich an Zahlung 
der rückſtändigen Beiträge zur Vermeidung 
der Zwangsvollſtreckung. 

Thorn den 5. September 1892. 

A. Perpliess, 


Außerordentliche 
Generalverſammlung 


der allgemeinen Ortskrankenkaſſe zu 

Thorn Freitag den 9. September 

abends 8 / Uhr in der vereinigten 

Innungsherberge Tuchmacherſtraßße 
unten links, 

wozu ich die Mitglieder der Generalver⸗ 

ſammlung hierdurch ergebenſt einlade. 

Tagesordnung iſt: 

Statutenberathung. 

Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der 
Tagesordnung erſuche ich um pünktliches 
und vollzähliges Erſcheinen, indem ich 
darauf aufmerkſam mache, daß es Ehren⸗ 
pflicht jedes einzelnen Mitgliedes der Ge⸗ 
neralverſammlung iſt, das ihm durch die 
Wahl geſchenkte Vertrauen durch eifrige 
Theilnahme an der für ſämmtliche Kaſſen⸗ 
mitglieder ſo hoch bedeutſamen Statuten⸗ 
berathung zu rechtfertigen. 


Der Vorſitzende 


der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
F. Stephan. 


. Eiſerne feuer⸗ und 
di diebesſichere 
Geldſchränke 
und 
Kaſſetten 
offerirt Robert Tilk. 


Georg Voss, Thorn, 


Weingrosshandlung, 
empfiehlt ihr Lage 
reingehaltener Bordeaux, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 
Champagner, Rum, Cognac und Arrac. 


Einem geehrten Publikum von Thorn die ergebene Anzeige, daß ich die 


Brot: und Kuchenbäckerei 


Fefe Brückenſtraße Ur. 24 heute wieder eröffnen werde. Es wird mein 
Beſtreben ſein, durch Lieferung guter ſchmackhafter Waaren die Zufriedenheit meiner 
geehrten Abnehmer zu erwerben und bitte ich um freundlichen Zuſpruch. 


Hochachtungsvoll 


August Wunsch, Bäckermeiſter. 
(ãũ 0 000 dc 
Am Bromberger Thor. 
Renu! Engliſche Dampf = Berg: u. Thalbahn. Neu! 


Täglich nachmittags Vergnügungsfahrten. 
Abends bei elektriſcher Beleuchtung. 


H. Wagenknecht. 


Liebevolle und gewiſſenhafte 


PNenſion 
für Kinder und junge Mädchen. Zu er⸗ 
fragen in der Expediton der „Preſſe“. 
Ein Satz gebrauchte Betten billig zu 
verkaufen Bäckerſtr. Nr. 11 2 Tr. 


Weinhandlung 
Li. Gelhorn. 


Bringe meine Weinſtuben in empfehlende Erinnerung. 
Separate Zimmer für geſchloſſene Geſellſchaften. 
Dejeuners, Diners, Soupers 
nach vorhergehender Beftellung zu jeder Tageszeit. 


A N 


2 


iſtaunlich 


abzugeben. 


Thorn 
Breiteſtr. 14. 
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Durch Uebernahme 


eines ſehr bedeutenden Gardinen⸗Lagers 
bin ich im Stande creme u. weiße Gar⸗ 
dinen in vorzüglichen Qualitäten u. aller⸗ 
neueſten Muſtern zu 


billigen Preiſen 
N. David. 


9 A e 7 
Söder 


Thorn, im September 1892. 


Err 


Leinen-Handlung 
u. Wiſche Fabrik. 


* 
* 


Err 


eee 


Vorläufige Geschäfts-Anzeige. 


Einem geehrten Publikum der Stadt und Umgegend erlauben 
wir uns die ergebene Anzeige zu machen, dass wir am hiesigen Platze 


Breitestrasse Nr. 46 


unter der Firma: 


b. Sandelowskv & 60. 


Mitte d. Mts. ein 


Maass-Geschäft 


verbunden mit 


Mode - Magazin 
für fertige Herren- und Knaben-Gonfection 


eröffnen werden. 


Durch langjährige Thätigkeit, sowie durch unseren academisch 
gebildeten Zuschneider und reichliche Mittel sind wir in den Stand 
gesetzt, sämmtlichen Anforderungen des geehrten Publikums in höchstem 
Masse Genüge leisten zu können, 

Indem wir um gütige Unterstützung bitten, zeichnen 


mit Hochachtung 


B. Sandelowsky & Co. 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


Hausbeſiher⸗Verein. 
Das Nachweisbureau befindet ſich von 
heute ab beim Herrn Stadtrath Benno 
Richter am altſtädtiſchen Markt. 
Daſelbſt unentgeltlicher Nachweis 
von Wohnungen etc. 


Der Vorſtand. 


900 bis 1500 Mark 


find vom 1. Oktober zur erften Stelle zu 
vergeben. Wo? ſagt die Exped. dieſer Ztg. 


Rübengabeln, 


ewöhnliche und Patent, empfiehlt zu billigen 
reifen J. Wardacki, Thorn. 


Bürſten⸗ u. Pinfel-Fabrik 


von 
Paul Blasejewski. 
Empfehle mein gut ſortirtes Bürſten⸗ 
waarenlager zu den billigſten 5. 
Gerberſtraße 35. 


Regenschirme, 


Stöcke, Bürſten, / 


Kämme, Parfüme⸗ 
rien und Seiſe. 


F. Menzel. 


Landuchr- 


Freitag den 9. d. Mits. abends 8 Ahr 
bei NMicolal. Vorher um 7 Uhr Vorſtands⸗ 


Ir ein Träftiger aufburiche. | 3 
Gauche 


| Verein. 


un 


Hauptverſammlung 


ſitzung ebendaſelbſt. 
Landgerichtsrath Schultz. 


Handwerker⸗ Verein. 


Schützenhaus. 
Sonntag den II. September l892 

abends 8 Uhr: Be 
2 Vocal-Concert = 


der Handwerker-Liedertafel. 
(Ernſt und Humor.) 
Mitglieder des Handwerker⸗Vereins haben 


freien Eintritt, Nichtmitglieder 30 Pf. Entree 
Im Volksgarten. 
Bauhandwerkerfeſtlichkeit. 
Sonnabend den 10. September 1892 
Abends 8 / Uhr 

Theaterborſtellung * Tanzkränzchen 

Alle Gäſte haben Zutritt. Das Comité, 
Beſten rheiniſchen 


Weinessig 


zum Einmachen 
A. Mazurkiewicz. 


empfiehlt 


Kühne, Birkenau b. Tauer, 


Roll- und 
Zug jalousien 


offerirt 


Robert Tilk. 
Gänzliher Ausverkauf. 


Zu herabgeſetzten Preiſen verkauft 
ſämmtliche Bürſten⸗ und Beſel 
waaren, Kämme, Spiegel un 

Klopfer 
aus. Beſtellungen und Neparaturen 


werden angenommen. 
Toska Goetze, Brüdenftr. 2% 


_toska Goetze, Brückenſtr. 77 
India⸗Desinfeklionsſeiſt, 
deſtes, wirkſames und andauerndes Des 


infektionsmittel für Piſſoirs, Becel 
Rinnen ꝛc. Stück 0,20 Mk 


Juternational-Desinfektoren 
ur immerwährenden ſelbſtthätigen De, 
infektion der Cloſetträume ꝛc., ſowie ſäman, 
liche anderen Desinfektionsmittel als Karbe 
fäure, Karbolpulver, Chlorkalk, Eifenvitriol! 
empfiehlt die Drogenhandlung von 


Anders & Co. 
Breiteſtr. 46. Brückenſtr. 18: 


Malergehilfen 


können ſich melden beim 


Malermeiſter L. Zahn 

Ein junges Mädchen 
welches die Schneiderei gründlich verſtehl 
findet als Direetrice Stellung in eines 
kleinen Stadt. Gniatozynska, 9b. 
Thorn, Seglerſtraße 7 

in beſcheſdenes nuch 

Mädchen für alles wird zh, 

5. Okt. f. 3 Perf. gef. Meld. v. 3 Uhr nachiig 
Frau Hauptmann Broscheit, Mellinftr. 12 
Gin tühtiges zunerläfiges Miche 
für Küche und Hausarbeit wird für 15. 17 0 
gef. Bromb. Vorſt. Schulſtr. 29, II, lin 
Ein freundl. möbl. . mit jepar. 2 
in Er auſe, vom 1. Okt. zu Gd 


Gerſtenſtr. 16 II links, Strobandſtr.⸗ 5 

Ein wödt. Keef 1 and? Set 
Gerſtenſtraße 14 II. 

erſtenffraßße 16 eine Baller wehe 


zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraß 
Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II TE 
I Mittelmohnung, 
1 kleine Wohnung, 
Lagerkeller und Speicher 
Brückenstrasse 18 zu e 
Bromberger Borftadh 


mellin- und Ulanenstrassen-Eck® lt 
iſt das Parterre und die 1. Etas al 
je 6 Zimmern, Küche, Badezimmer, deſtal 
und Warmwaſſerleitung nebſt Pferez bel 

per 1. Oktober zu vermiethen. bär 
Gebr. Pichert, Schlangen 
Same hauſſee 54, ſchrägüber Pate oo Mk. 
iſt 1 Wohn. v. 3 Stub. n. Zub. f. 1% oem: 

u. 1 kl. Wohn. f. 72 Mi. 5.4.10. 


Narterre -Wohnung, 3 Immer, zu 
1 binet und ubehör vom 1. 9 6525 


verm. Katharinenſtr. 3. 


Gin Laden nehft Wohnung, 


von 3 Stuben, Küche, gr. Keller und Gabi 
räumen zu verm. Max Lange, Cl 


Hierzu Beilage. . 
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Donnerſtag den 8. September 1892. 


Beilage zu Nr. 210 der „Thorner Preſſe“. 


Vater und Sohn. 
Nach dem Ungariſchen von Oskar v. Krücken. 


„Halt! Wer da?“ erſchallte es donnernd durch die Stille der 
Nhe und die zur Vertheidigung bereite Wache raſſelt in die 

üer 

„Patrouille!“ erwiderte eine Stimme aus der Finſterniß. 

„Das Loſungswort?“ 

„Vezzano!“ antwortete der Kommandant der Patrouille und 
näherte ſich auf drei Schritte Diſtanz. Der Wachtpoſten leiſtete 
die Ehrenbezeugung. 

„Alles in Ordnung?“ fragte der Offizier. 

Der Soldat antwortete bejahend. 

„Und die benachbarten Wachtpoſten?“ ; 

„Von dem Linksſeitigen erhielt ich ſchon ſeit einer Viertel⸗ 
ſtunde kein Signal!“ antwortete der Wachtpoften. 

„Wer ſteht dort?“ 

Der Infanteriſt Pedroni.“ 5 

„Ah, der!“ murmelte der Lieutenant. „Gut! Denken Sie 
daran, daß der Feind in unmittelbarer Nähe ſteht; vergeſſen Sie 
nicht, wie ſtrenge die Inſtruktionen im Kriege ſind.“ 

Die Patrouille ſetzte ihren Rundgang gelaſſen fort. Der 
Offizier empfand eine geheime Freude und ſchritt leicht und leiſe 
auftretend vorwärts, als ob er fürchten würde, jemanden aufzu⸗ 
wecken. Er bewegte den entblößten Säbel mehrmals in der 
Luft, und die Mannſchaft, welche ihm mit den Waffen in der 

and folgte, vernahm etwas, was einem halb unterdrückten 
Lachen ähnlich war. 

Die düſteren Geſtalten erreichten jene Felsecke, wo der Feld⸗ 
poſten ſtehen mußte. Beim dleichen Schein des Mondes, deſſen 
Strahlen durch die zerriſſene Wolkengruppe hindurchdrangen, be⸗ 
merkten ſie Pedroni. Er ſaß auf einem Felsſtücke, hatte ſein Ge⸗ 
wehr an die Knie gelegt und ſchlief. a a 

Der Lieutenant trat geräuſchlos zu ihm hin und nahm ihm 


das Gewehr weg. Jetzt erſt erwachte der Infanteriſt und ſprang 


erſchrocken auf. f 3 
„Das Loſungswort!“ rief er verwirrt, während er nach 
ſeinem Gewehr griff. 8 
„Vezzano!“ antwortete der Lieutenant höhniſch. „Wir 
brauchen kein Loſungswort, Sie ſind ein Gefangener!“ 
Damit ſtellte er einen neuen Wachtpoſten an den verhängniß⸗ 
vollen Ort und kehrte zu ſeiner Truppe zurück. 
Voran ging Pedroni, ihm folgten zwei Kameraden mit ge⸗ 


5 ladenem Gewehr und der Lieutenant mit gezogenem Säbel, dann 


wieder zwei Soldaten mit aufgepflanztem Bajonett. 

„Ich war ſehr erſchöpft, deshalb ſchlief ich ein,“ ſtotterte 
Pedroni. 
h „Kein Wort! Auf dem Poſten muß der Soldat vergeſſen, 
aß er erjchöpft ist.“ 

In dem kleinen Lager entſtand ein wahrer Auflauf, als 
man Pedroni zwiſchen den aufgepflanzten Bajonetten bemerkte. 
Die Mannſchaft war erbittert über den läſſigen Soldaten, der 
eingeſchlafen war, während von ſeiner Wachſamkeit das Leben ſo 
dieler feiner Kameraden abhing. Sie wußten, was ſeiner harre, 
allein keiner bedauerte ihn; er war ein Ungeheuer in ihren Augen. 
1355 m feinen Vater, den alten Hauptmann Pedroni, empfanden 

eilnahme. N 

Als Biel die Meldung des Lieutenants und das Geſtänd⸗ 
niß des Sündigen vernommen hatte, ließ er dem jungen Manne 
as Seitengewehr abnehmen und übergab ihn der Arreftanten- 
wache. Dann ging er mit heftigen Schritten beim Lagerſeuer 
auf und ab, bei deſſen rothem Schein die Wachtmannſchaft auf 
ſeinem traurigen Antlitz die Verzweiflung wahrnehmen konnte. 

Der Hauptmann war ein ſtrenger, unerbittlicher Menſch; 
die ganze Kompagnie achtete ihn wegen ſeiner Gerechtigkeit. 


Er hatte drei Söhne. Zwei waren geſtorben; waren in der 


Schlacht gefallen — ſie waren eines ehrlichen Todes geſtorben, 


denn ſie hatten ihn von der Waffe des Feindes empfangen. Der 


dritte, der jüngſte, Paul, hatte ſeinem Vater durch ſein Be⸗ 
tragen ſchon öfter Bitterniſſe bereitet. Er war Kadett geweſen 
und war wegen ſeines Leichtſinns zum Infanteriſten degradirt 
worden. Aus dieſem Grunde wollte er dieſen ſeinen Sohn, den 
er trotz ſeines Leichtſinns von Herzen liebte, fortwährend vor 
ugen haben und erwirkte es, daß derſelbe zu feiner Kompagnie 
verſetzt wurde. Und nun harrte ſeiner die Aufgabe, den eigenen 
ohn anzuklagen. In finſtere Gedanken verſunken, blieb der 
auptmann die ganze Nacht im Lager und ging neben dem 
achtfeuer auf und ab. “ ; 
N Als er ſich endlich auf einen Moment niederſetzte, trat eine 
‚ae Geſtalt, die bisher unter einem Baume gelegen hatte, ge: 
dauſchlos zu ihm hin. Es war der erſte Lieutenant der Kom⸗ 
a Er hatte den unglücklichen Vater die ganze Zeit hindurch 
schl Aufmerkſamkeit verfolgt, er hatte abgewartet, bis alle einge⸗ 
b aſen waren und wollte erſt dann mit ihm reden. 
S „Herr Hauptmann!“ ſprach er, indem er die Hand auf die 
Hulter des Kompagniechefs legte. 
Dieſer wendete ſich raſch um. a 
„Ah, Sie ſind es? Weshalb ſchlafen Sie nicht?“ 
Ihr „Ich konnte nicht einſchlafen. Ich denke über das Schickſal 
es Sohnes nach.“ 


dig nd danke Ihnen lieber Freund,“ ſprach der Alte und 


fe dem Offizier warm die Hand. 
„Was beabſichtigen Sie zu thun?!“ 
ſprig; Was ich beabsichtige? Ich verſtehe Sie nicht. Das Geſetz 
bricht klar und deutlich, hier giebt es nichts zu bedenken.“ 
»Sie überliefern ihn dem Militärgerichte?“ 
»Fann ich etwas anderes thun?“ 
8 wiſſen, was ſeiner harrt?“ 
lea. der Soldat, der im Kriege auf dem Poſten jteht und ſic 
ale ie Inſtruktionen vergeht, wird erſchoſſen,“ antwortete 
denn 15 Pedroni. „Ich weiß, Paul iſt mein jüngſtes Kind, und 
% ann ich nicht anders handeln.“ 
85 wüßte zu helfen, Herr Hauptmann!“ 
dolechen Sie, ſprechen Sie!“ rief der Alte, dann ſchaute 
1 Michtig um und beugte ſich zu dem Lieutenant hinüber. 
„die Wache bei Ihrem Sohn hält der Infanteriſt Vardella. 


2 2 
1 
8 
Er 


Sie wiſſen, was Ihnen Vardella zu verdanken hat. Ich ſprach 
mit ihm, er will Paul entwiſchen laſſen. Die Nacht iſt finſter, 
laufen ſchlafen, Vardella läßt den unglücklichen Jungen 
laufen.“ 

„Glauben Sie? Ich danke Ihnen. Großer Gott!“ 

„Soll ich alſo gehen?“ 

Der Lieutenant erhob ſich und wollte ſeine Rechte, die der 
Hauptmann krampfhaft drückte, aus deſſen Hand losreißen. 

Nein, nein! Bleiben Sie hier ... es geht nicht ...“ 

„Warum?“ 

„Warum? Sie fragen, warum? Ich gab meinem Sohne 
das Leben und gab ihm alles, was ein Vater nur zu geben ver⸗ 
mag. Nur Eines kann ich für ihn nicht opfern — die Ehre. 
Wenn ich morgen als ehrloſer Menſch aufſtehen würde, ſo könnte 
ich das nicht überleben. Und dann — wenn ich mich auch auf: 
opfere, könnte ich dieſes Opfer auch von Ihnen beiden auf⸗ 
nehmen? Sie ſind jung, hüten Sie ſich, von dem Fluche eines 
Fehltritts durch Ihr ganzes Leben hindurch verfolgt zu werden. 
Und Vardella? Einmal rettete ich ihm das Leben. Darf ich ihm 
dafür ſeine Ehre rauben? Bleiben Sie hier, Paul Pedroni ge⸗ 
langt vors Gericht!“ 

Der Lieutenant zuckte die Achſeln und ſetzte ſich nieder. 
Später hörte er etwas wie einen Seufzer oder vielleicht wie ein 
Aufſchluchzen aus der Richtung, wo der Hauptmann ſtand. 

* 


Zeitig früh ſtand die Kompagnie zum Abmarſch bereit. Die 
Wachen wurden eingezogen: einige von ihnen meldeten das Nahen 
der feindlichen Truppen. Thatſächlich näherte ſich von der 
Saone her, am Ufer des Sacrafluſſes entlang, eine ſtarke Ab⸗ 
theilung der Rebellen, welchen eine Kompagnie kaum Widerſtand 
zu leiſten vermochte. 

Die Kompagnie hatte die Aufgabe, das Sacrathal zu re⸗ 
kognosziren und die Brücke zu zerſtören, damit die Italiener, 
die durch das Judicariathal durchzogen, ſich jo lange nicht ver: 
einigen könnten, bis nicht in Vezzano Verſtärkung anlangte. 
Der Hauptmann hatte unter fortwährenden Scharmützeln mit 
jenen kleinen Truppen, welche die bisher gleichgiltige Bewohner⸗ 
ſchaft der Dörfer zum Aufruhr entflammten, ſeine Aufgabe gelöſt 
und wollte ſich eben ſeinem Heerkörper anſchließen, als er durch 
die einbrechende Finſterniß gezwungen war, auf einer Anhöhe 
nächſt Cilli die Nacht zu verbringen. 

Es harrte ſeiner nur noch die Aufgabe, den angeſchwollenen 
Fluß zu überſchreiten und die Brücke, die letzte die geblieben war, 
zu zerſtören 

Die Situation der Kompagnie war eine beſorgnißerregende. 
Gleich bei Tagesanbruch wurde aus Cilli mächtiges Glockenge⸗ 
läute vernehmbar zum Zeichen, daß ſich die Einwohner der Stadt 
den Aufſtändiſchen angeſchloſſen hatten. Wenn es der Kompagnie 
nicht gelang, die Brücke zu erreichen, bevor dieſe von der Saoner 
feindlichen Abtheilung beſetzt wurde, ſo gerieth ſie zwiſchen ein 
Kreuzfeuer des Feindes, welcher aus den Wäldern des Tigneron 
noch Verſtärkung erhalten kann. 

Zum Glück der Kompagnie war der Feind noch ferne, und 
die Felſen des Sacrathales erſchwerten das raſche Vordringen 
deſſelben. Die Kompagnie hatte die Brücke ſchon erreicht, als 
die feindliche Abtheilung noch mindeſtens zehn Minuten zu mar⸗ 
ſchiren hatte. Die Kompagnie überſchritt die Brücke und begnügte 
ſich mit dem Abreißen des Geländers. An das völlige Zer⸗ 
ſtören der Brücke war nicht zu denken, denn ſie bemerkten eine 
neue piemonteſiſche Abtheilung, welche ſich auf der anderen Seite 
durch das Dalconethal dem Ufer des Sacra näherte. 

Hauptmann Pedroni ſah ſofort ein, daß es das beſte ſein 
werde, die Brücke zwiſchen zwei, drei Jochen zu zerſtören, damit 
die von der Saone und von Cilli her nahenden Italiener wenig⸗ 
ſtens ſo lange aufgehalten werden, bis es der Kompagnie gelingt, 
eine geſicherte Stellung einzunehmen. 

Raſch, jedoch in muſterhafter Ordnung, zog ſich die Kom⸗ 
pagnie auf die felſige Anhöhe zurück, von wo ſie ſich eine längere 
Zeit ſelbſt gegen eine große Uebermacht vertheidigen konnte; gleich⸗ 
zeitig wurde eine Patrouille oſtwärts abgeſendet, um zu erfor⸗ 
ſchen, ob von Stenica her, welches bis jetzt freundlich geſinnt war, 
keine Gefahr drohe. - i . 

Inzwiſchen hatten die hinbeorderten Pioniere ihre Arbeit 
auf der Brücke beendet und beeilten ſich, ſichere Deckung zu ge⸗ 
winnen, bevor die Italiener auf Schußweite herankamen. 

Auf zwei Jochen der Brücke waren Sprengbüchſen plazirt. 
Die kurze Zündſchnur wurde angezündet — nur noch einige Mi⸗ 
glue und die ſchöne Brücke ſtürzte in die tobenden Wellen des 

uſſes. 

Die Minute, die inzwiſchen verfloß, ſchien eine Ewigkeit zu 
ſein. Die Mannſchaft ſchaute mit geſpannter Aufmerkſamkeit auf 
die Brücke. Der Hauptmann und die beiden Lieutenants ſtanden 
abfeits an eine Felswand gelehnt. Sie befanden ſich nahe genug, 
um zu bemerken, wie die kleine Rauchwolke, welche über den 
Sprengbüchſen ſchwebte, ſich zerſtreute, ohne daß die Sache weitere 
Folgen gehabt hätte. 

Die Zündſchnüre hatten den Sprengſtoff nicht entzündet und 
die Brücke blieb für den Feind erhalten. 

Die Italiener bemerkten, daß die Kompagnie an der Zer⸗ 
ſtörung der Brücke arbeite. Sie blieben nicht in der Feuerlinie 
zuſammen, ſondern die Schnellfüßigſten ſuchten die Brücke im 
Laufe zu erreichen. 5 

„Zum Teufel, die Zündſchnüre brennen nicht!“ rief der 
Hauptmann, während er ſich den Schweiß von der Stirn wiſchte. 
„Drei Freiwillige vor!“ kommandirte er, indem er ſich an die 
Mannſchaft wendete. MD: 

Einige Minuten vergingen. Es war dies ein Weg des Todes, 
des ſicheren Todes — allein es war von dem Leben von hundert 
von Kameraden die Rede. Große, wichtige Momente finden ſtets 
ihre paſſenden großen Leute. 

Da trat plötzlich der Infanteriſt Pedroni vor, der waffen⸗ 
los e 1 war. 

ater!“ ſprach er. 

„Hier bin 25 kein Vater. Hier bin ich Kommandant! Was 
wünſchen Sie?“ fragte er mit harter Betonung. 

„Herr Hauptmann, ich bitte um eine Gunſt.“ 


„Was für Gunſt?“ 

„Geſtatten Sie, daß ich die Brücke in die Luft ſprenge!“ 

Der Hauptmann erbleichte, allein ſein Geſicht nahm einen 
zufriedenen Ausdruck an. 

„Ich habe mich vergangen,“ ſetzte der junge Mann fort. 
„Dort harret meiner ein ehrlicher Tod und Verzeihung!“ 

„Paul! Mein Sohn! Gehe, und Gott möge Dich geleiten!“ 

Der Soldat beugte ſich nieder, und bevor es der Hauptmann 
hindern konnte, küßte er ihm die Hand. 


Pfeilſchnell lief der Jüngling von den Felſen hinab der 
Brücke zu. Die Soldaten blickten ihm mit jenem Staunen nach, 
mit welchem man einen Mann anzuſehen pflegt, der ſich uner⸗ 
wartet als großer Held erweiſt. Der Hauptmann ftand gleich- 
ſam verſteinert auf ſeinem Platze, und ſeine Augen folgten ſei⸗ 
nem jüngſtem Sohne, der muthig genug war, ſeine Schande 
durch einen ſolchen Tod abzuwaſchen. 

Der erſte Lieutenant verfolgte bewegt mit ſeiner Aufmerkſam⸗ 
keit den jungen Helden, während auf den Lippen des andern noch 
immer ein höhniſches Lächeln ſchwebte. Wortlos erfaßte er das 
Gewehr des neben ihm ſtehenden Soldaten und hielt daſſelbe 
ſchußbereit. Der Hauptmann bemerkte es nicht. 

Pedroni war ſchon am Ziele und ſtand auf dem erſten 
Joche, die Mannſchaft athmete kaum. Die vorderſten von den 
Italienern waren ſchon in Schußweite; das Gewehrf euer begann 
zu knattern und die Kugeln pfiffen am Kopfe des tollkühnen 
Jünglings vorbei. 

In dieſem Augenblicke erfaßte ihn unbeſchreibliche Furcht, 
die Furcht vor dem Tode, und unwiderſtehliche Anhänglichkeit 
ans Leben. Er warf die Zündſchnur weg, zog das Taſchentuch 
aus der Taſche hervor, und daſſelbe ſchwenkend, lief er auf das 
jenſeitige Ende der Brücke zu. 

Die ganze Kompagnie brüllte auf. Der Hauptmann ſchwankte 
auf eine Weiſe, als ob man ihm einen Stoß verſetzt hätte. 

„Ich ahnte das,“ ſagte der zweite Lieutenant höhniſch. 

Ein Schuß krachte. Pedroni lief weiter. Der Lieutenant 
hatte ſchlecht gezielt. 

„Feuer, Feuer!“ rief der Hauptmann mit verzweifelter Stimme. 

Die Kompagnie feuerte — aber unſicher und ſchlecht. Die 
Hände zitterten — hier angeſichts des Vaters. 

In dem Momente, da der junge Pedroni faſt ſchon außer⸗ 
halb der Schußweite gelangte, riß der Hauptmann einem Sol⸗ 
daten das Gewehr aus der Hand. Er erhob es zur Schulter 
und zielte mit ſicherer Hand — der Schuß krachte — Pedroni fiel 
nieder, indem er die Arme ausbreitete und einen ſchrillen Weh⸗ 
ruf ausſtieß. - 

Der Hauptmann wankte. Das Gewehr fiel ihm aus der 
Hand und die Arme der zwei Lieutenants fingen den „glücklichen“ 
Schützen auf. 


Mannigfaltiges. 

(Ein köſtliches Mißverſtändniß) veranlaßte in der Nacht 
zum 2. d. Mts. die Alarmirung der Erfurter gegenwärtig ver⸗ 
hältnißmäßig ſehr zahlreichen Garniſon. Die Kapelle des 3. 
Thür ingiſchen Inſanterie-Regiments Nr. 71 hatte anläßlich des 
Sedantages auf dem Steiger⸗Etabliſſement ein großes patrioti⸗ 
ſches Konzert arrangirt, in deſſen Programm auch das bekannte 
Schlachtenpotpourri von Saro: „Deutſchlands Erinnerungen aus 
1870/71" figurirte. In dieſem zmuſikaliſchen Schlachtengemälde 
kommt die Darſtellung der Entwickelung eines Gefechtes — 
vom Alarmſignal bis zur Siegesmuſik — zur muſikaliſchen Wieder⸗ 
gabe. Auch in der bewußten Nacht war dies der Fall; das 
aufmerkſam lauſchende Publikum vergegenwärtigte ſich bei den 
langgezogenen Klängen des General marſches die bewegte Situation 
in einem Biwak, allein die durch die ſtille Nacht dahintönenden 
Signale: „Das Ganze ſammeln!“ hatte diesmal eine ganz un⸗ 
geahnte und unbeabſichtigte Wirkung. Ein Horniſt des hier 
vorübergehend garniſonirenden Magdeburgiſchen Füſilier-Regi⸗ 
ments Nr. 36 hörte, aus ſeinem Schlummer im Quartier er⸗ 
wachend, das Signal, und ohne erſt dem Urſprunge deſſelben 
nachzuforſchen, fuhr er eiligſt in die Kleider, ergriff ſein Horn 
und gleich darauf ſchmetterte der Generalmarſch durch die Nacht, 
die übrigen Horniſten folgten, die Tambours desgleichen, und 
bald war die ganze Garniſon in vollſter Bewegung. Die Mann⸗ 
ſchaften eilten von allen Seiten ihren Sammelplätzen zu, dicke 
Reſerve⸗Offiziere, heimlich fluchend über die Unterbrechung der 
feuchtfröhlichen Sedanfeier, keuchten daher, und die beſpannten 
Geſchütze raſſelten über das Pflaſter. Es gab einen Höllenlärm. 
Dazwiſchen tönten immerfort die Alarmſignale der Spielleute, 
deren geräuſchvolle Thätigkeit auch ſofort in dem Konzertgarten 
gehört wurde, von welchem unbewußt das ganze Unheil ausge⸗ 
gangen war. Die Regimentsmuſik mußte mitten in dem ominöſen 
Schlachten-Potpourri inne halten und Hals über Kopf zur 
Stadt eilen, woſelbſt die Regimenter ſich bereits zu formiren 
begannen. Nachdem die Aufſtellung beendet war und man eine 
Zeit lang auf das Erſcheinen des kommandirenden Generals — 
denn nur von dieſem konnte nach der Lage der Dinge der Befehl 
zur Alarmirung ausgegangen ſein — gewartet hatte, klärte ſich 
ſchließlich das Mißverſtändniß unter allgemeiner Heiterkeit auf. 
Die Generalität ritt wieder nach Hauſe, und die Truppen gingen 
in ihre Quartiere zurück, doch durften ſie infolge des heiteren 
Zwiſchenfalls am anderen Morgen eine Stunde ſpäter zum 
Brigade⸗Exerzieren ausrücken. Nach dem Urtheil von Offizieren 
iſt die Sammlung der Truppen noch ſelten ſo präcis und raſch 
vor ſich gegangen, wie bei dieſem unvorhergeſehenen und unbe⸗ 
abſichtigten Generalmarſch. 

(Blitzſchlag). Wie die „Neue Freie Preſſe“ meldet, 
wurde in der Stadt Saybuſch (Galizien) ein Maierhof durch 
einen Blitzſchlag entzündet. Von den dort einquartirten Manns 
ſchaften des 56. Infanterie⸗Regiments wurden dabei acht Mann 
getödtet und ſieben verwundet. 

(Ein entbehrter Genuß). Verehrerin: „Es muß doch 
ein großer Genuß für Sie ſein, ſo viele, ſo reiche Lorbeeren zu 
ernten.“ — Schauſpieler: „Nun, es geht an. Aber der größte Genuß, 


mich ſelbſt einmal ſpielen zu ſehen, bleibt mir doch für ewig verſagt!“ 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 
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Bekanntmachung. 


Das Ortsſtatut betreffend das für die Stadt Thorn zu errichtende 


Gewerbegericht 


liegt in der Zeit vom 29. Auguſt bis einſchl. U. September d. J. in unſerm Bureau I 
(Sprechſtelle) Rathhaus, 1 Treppe, während der Dienſtſtunden zu Jedermanns Einſicht 
öffentlich aus. b 

Zugleich bringen wir nachſtehenden 


Auszug aus dem Ortsſtatut betreffend das Gewerbegericht zu Thorn 


zur öffentlichen Kenntniß. 

Für den Gemeinde bezirk der Stadt Thorn wird nach Maßgabe des Beſchluſſes des 
Magiſtrats vom 4. Februar 1892 und des Beſchluſſes der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
vom 2. März 1892 auf Grund des $ 1 Abſ. ı, 2 und 6 des Reichsgeſetzes, betreffend die 
Gewerbegerichte, vom 29. Juli 1890 nach Anhörung betheiligter Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer nachſtehendes Grtsſtatut erlaſſen: 

8 . 

Für die Entſcheidung von gewerblichen Streitigkeiten: 

I. a. zwiſchen Arbeitern einerſeits und ihren Arbeitgebern andererſeits und 

b. zwiſchen ſolchen Arbeitern deſſelben Arbeitgebers; 

II. a. zwiſchen Perſonen, welche für beſtimmte Gewerbetreibende außerhalb der 
Arbeitsſtätte der letzteren mit Anfertigung gewerblicher Erzeugniſſe beſchäftigt 
find (Heimarbeiter, Hausgewerbetreibende) und ihren Arbeitgebern, auch wenn 
dieſe Perſonen die Rohſtoffe oder Halbfabrikate, welche ſie bearbeiten oder ver⸗ 
arbeiten, ſelbſt beſchaffen, 

b. zwiſchen Hausgewerbetreibenden (Heimarbeitern) der vorbezeichneten Art unter 

einander, ſofern ſie von demſelben Arbeitgeber beſchäftigt werden, 
wird ein Gewerbegericht errichtet, welches den Namen: 
„Gewerbegericht zu Thorn“ 
führt. Sein Sitz iſt in Thorn. 
Sein Bezirk umfaßt den Gemeindebezirk der Stadt Thorn. 


82 
Als Arbeiter im Sinne dieſes Ortsftatuts gelten diejenigen Geſellen, Gehülfen, 
Fabrikarbeiter und Lehrlinge, auf welche der fiebente Titel der Gewerbe-Ordnung An⸗ 
wendung findet. 
Ingleichen gelten als Arbeiter Betriebsbeamte, Werkmeiſter und mit höheren tech⸗ 
niſchen Dienſtleiſtungen betraute Angeftellte, deren Jahres⸗Arbeitsverdienſt an Lohn oder 
Gehalt zweitauſend Mark nicht überſteigt. 


8 5.1 
Das Gewerbegericht iſt ohne Rückſicht auf den Werth des Streitgegenſtandes 
zuſtändig für Streitigkeiten: 
1. über den Antritt, die Fortſetzung oder die Auflöſung des Arbeits verhältniſſes, ſo⸗ 
wie über die Aushändigung oder den Inhalt des Arbeitsbuches oder Seugniſſes, 
2. über die Leiſtungen und Entſchädigungsanſprüche aus dem Arbeitsverhältniſſe, ſo⸗ 
wie über eine in Beziehung auf daſſelbe bedungene Konventionalitrafe, 
3. über die Berechnung und Anrechnung der von den Arbeitern und Hausgewerbe⸗ 
treibenden zu leiſtenden Krankenverſicherungs⸗Beiträge, und 
4. über die Anſprüche, welche auf Grund der Uebernahme einer gemeinſamen Arbeit 
von Arbeitern oder Hausgewerbetreibenden deſſelben Arbeitgebers gegen einander 
erhoben werden. 


5 4. 
Ausgenommen von der Fuſtändigkeit des Gewerbegerichts ſind: 
I. Streitigkeiten über eine Konventionalſtrafe, welche für den Fall bedungen iſt, daß 
der Arbeiter oder Hausgewerbetreibende nach Beendigung des Arbeitsverhältniſſes 
ein ſolches bei anderen Arbeitgebern eingeht oder ein eigenes Geſchäft errichtet; 
II. Streitigkeiten der in 8 3 Ziffer 1—4 bezeichneten Art zwiſchen 

a. Mitgliedern der Innungen und ihren Lehrlingen, 

b. Mitgliedern ſolcher Innungen, für welche ein Schiedsgericht in Gemäßheit des 
$ 97a Fiffer 6 und $ 100 d der Gewerbe-Ordnung errichtet iſt, und ihren 
Arbeitern. 

Außerdem iſt die Sen des e aus geſchloſſen für ſolche 
Streitigkeiten zwiſchen Gewerbetreibenden und ihren Geſellen, Gehülfen und Lehrlingen, 
für welche auf Grund der 88 100 e Fiffer 1 und 100 f Abſ. 2 der Gewerbe⸗Ordnung 
durch einen der ſtreitenden Theile die Entſcheidung eines Innungs⸗Schiedsgerichtes oder 
einer Junung angerufen wird. 

Desgleichen iſt die Fuſtändigkeit des Gewerbegerichts ausgeſchloſſen für ſolche 
Streitigkeiten der Gehülfen und Lehrlinge in Apotheken und Handelsgeſchäften und der 
Arbeiter, welche in den unter der Militär- und Marine⸗Verwaltung ftehenden Betriebs: 
Anlagen beſchäftigt find, fowie 

flür Streitigkeiten, welche zur Suftändigfeit der nach $ 14 Nr. 4 des Gerichts: 
verfaſſungs⸗Geſetzes a auf Grund der ſonſtigen Landesgeſetze zur Entſcheidung 
gewerblicher Streitigkeiten berufenen Gewerbegerichte gehören. 
8 8. 
Sufammenfegung. 

Das Gewerbegericht befteht aus einem Vorſitzenden, zwei Stellvertretern deſſelben 
und 10 Beiſitzern. Die Hahl der Stellvertreter und Beiſitzer kann durch Beſchluß des 
Magiſtrats anderweit feſtgeſtellt werden. 


86 
Allgemeine Erforderniſſe bezüglich der Mitglieder. 
Fum Mitgliede des Gewerbegerichtes — einſchließlich des Vorſitzenden und der 


Stellvertreter — joll nur berufen werden, wer das dreißigſte Lebensjahr vollendet, in 


dem der Wahl vorangegangenen Jahre für ſich oder ſeine Familie Armenunterſtützung 
auf Grund des Geſetzes über den Unterſtützungswohnſitz vom 6. Juni 1870 (R. G. Bl. 
5,360) und des Geſetzes, betreffend die Ausführung des Bundesgeſetzes über den Unter⸗ 
ſtützungswohnſitz, vom 8. März 1821 (G. S. S. 550) nicht empfangen oder die empfangene 
Armenunterſtützung erſtattet hat und in dem Bezirke des Gewerbegerichts ſeit mindeſtens 
zwei Jahren wohnt oder beſchäftigt iſt. 

Desgleichen ſollen zu Mitgliedern des Gewerbegerichtes nicht berufen werden Per⸗ 
ſonen, welche wegen geiſtiger oder körperlicher Gebrechen zu dem Amte nicht geeignet ſind. 

Perſonen, welche zum Amt eines Schöffen unfähig ſind (Gerichtsverfaſſungs⸗Geſetz 
88 31, 32), können nicht berufen werden. 


7. 
Dorfigender und Stellvertreter. 

Der Vorſitzende des Gewerbegerichtes und die Stellvertreter deſſelben werden von 
dem Magiſtrate auf drei Jahre gewählt; fie dürfen weder Arbeitgeber noch Arbeiter ſein. 

Die Wahl des Borſitzenden und der Stellvertreter bedarf der Beſtätigung des 
Höniglichen Regierungs⸗Präſidenten zu Marienwerder. Dieſe Beſtimmung findet auf 
Staats: oder Gemeindebeamte, welche ihr Amt kraft ſtaatlicher Ernennung oder Beſtäti⸗ 
gung verwalten, keine Anwendung, ſolange ſie dieſes Amt bekleiden. 

8 8. 
Beiſitzer. = 

Die Beiſitzer müſſen zur Hälfte aus den Arbeitgebern, zur Hälfte aus den Arbeitern 
entnommen werden. 

Die Beiſitzer aus dem Kreife der Arbeitgeber werden mittelſt Wahl der Arbeit⸗ 
geber, die Beiſitzer aus dem Kreife der Arbeiter mittelſt Wahl der Arbeiter auf die Dauer 
von drei Jahren beſtellt. Wiederwahl iſt zuläſſig. 

Belſitzer, deren Amtsperiode abgelaufen iſt, ſcheiden erſt dann aus, wenn ihr Nach⸗ 
folger in das Amt eingetreten iſt. 


9 9. 
Fur Theilnahme an den Wahlen ſind nur berechtigt: 
a. ſolche Arbeitgeber, welche das fünfundzwanzigſte Lebensjahr vollendet und ſeit 
mindeſtens einem Jahre im Bezirke des Gewerbegerichtes Wohnung oder eine 
1 Niederlaſſung haben, 
b. ſolche Arbeiter, welche das fünfundzwanzigſte Lebensjahr vollendet und in dem 
Bezirke des Gewerbegerichtes ſeit mindeſtens einem Jahre beſchäftigt ſind oder, 
falls ſie außerhalb dieſes Bezirkes in Arbeit ſtehen, wohnen. 
Die in 8 6 Abſ. 5 dieſes Statuts bezeichneten Perſonen ſind nicht wahlberechtigt. 
5040 gen 4 75 Innung, für welche ein Schiedsgericht in Gemäßheit der 88 97 a, 
eor! i iter ſi ü 
wahlberechtigt. nung errichtet ift, und deren Arbeiter find weder wählbar noch 
. Das Reich, der Staat, die 5 und ſonſtige öffentliche Verbände, ſowie 
e üben ihr Stimmrecht durch ihre a Vertreter aus. ! 
Leitung eines en ftehen im Sinne der 88 8 und 9 dieſes Statuts die mit der 
derte Der (el Rn Gre ar eines beftimmten Zweiges deſſelben betrauten Stell- 
an Lohn oder Gehalt zweitaufend Matt überein 7 a eden 


JVEöH!. Zimmer nebst Kabinet Brombergerſtraße 


und Burſchengelaß von Ad 
. ncheen mi 
77 al Stallungen u 
Tm ee, 2 iſt in der 3. Etage] Vrückenſtraße 10 il drei Albaner, Küche 8 
eine Wohnung, beſtehend aus drei] vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Zimmern, Entree, Küche u. allem Zubehör, Frau Johanna Kusel. 
von ſogleich oder 1. Oktober zu vermiethen. ne freund, Wohnung, en 
6.-Frohwerk. vermiethen Coppernikusstrasse 31. 


E 


Die durch 8 at ı Siffer II der Suftändigfeit des Gewerbegerichtes unterſtellten 
Bausgewerbetreibenden find, ſofern fie Gewerbeſteuer entrichten, als Arbeitgeber, andern. 
falls als Arbeiter wahlberechtigt und wählbar. 


SA 
; Wahl der Beiſitzer. 
3 Die Wahl der Beiſitzer is unmittelbar und geheim. Sie erfolgt unter Leitung 
eines Wahlausſchuſſes nach folgenden gewerblichen Gruppen: 
1. der Metallarbeiter, d. i. 
Schmiede, Klempner und Kupferſchmiede, Goldſchmiede, Maſchinenbauer, Schloſſer, 
Spor-, Uhr-, Büchs⸗, Windenmacher und Feilenhauer; 
2. der Holzarbeiter und der Baugewerbe, d. i. 
Ciſchler und Drechsler, Böttcher, Stellmacher, Korbmacher, Schneidemüller, 
Siegler, Töpfer, Schieferdecker, Simmerer und Maurer; 
3. der Arbeiter aus den Gewerben für Beſchaffung der Nahrungsmittel, d. i. 
Müller, Bäcker und Küchler, Konditoren, Fleiſcher, Brauer, Deſtillateure; 
4. der Arbeiter aus den Gewerben für Anfertigung von Bekleidungsſtücken und ver⸗ 

wandten Gewerben, d. i. 

Schuhmacher, Schneider, Sattler, Täſchner, 
Friſeure, Gerber, Färber und Buchbinder; 
5. aller übrigen Gewerbetreibenden. 

Der Magiftrat beſtimmt, wie viele Beiſitzer jeder gewerblichen Gruppe von den 
Arbeitgebern und den Arbeitern zu wählen ſind. 

Die Arbeitgeber haben ihr Wahlrecht in demjenigen Wahlbezirke auszuüben, in 
welchem fie zur Seit der Vornahme der Wahl wohnen oder eine gewerbliche Nieder⸗ 
laſſung haben, die Arbeiter in demjenigen Wahlbezirke, in welchem fie zur Seit der Vor⸗ 
nahme der Wahl in Arbeit ftehen oder in welchem ſie, falls fie außerhalb des Gerichts: 
bezirkes beſchäftigt ſind, wohnen. 


; x § 12 bis 1a. 
Betrifft: Wahlausſchuß, Wahlort, Wahltermin und Wahlhandlung. 
9 1⁵ 


Riemer, Tapezierer, Barbiere, 


Das Wahlrecht iſt nur in Perſon und durch Stimmzettel auszuüben, welche hand⸗ 
ſchriftlich oder im Wege der Vervielfältigung herzuſtellen find und nicht mehr Namen 
enthalten ſollen, als Beiſitzer in der betreffenden Wahlhandlung zu wählen find, 

. $ 16 bis 27. 
Betrifft: Ablehnung der Wahl, Beſchwerden gegen die Wahl, Suſammenſetzung 
des Gewerbegerichts und Vereidigung der Mitglieder pp. 
8 28 


x Beſetzung des Gerichtes in der einzelnen Sitzung. 

Für jede Spruchſitzung des Gewerbegerichtes ſind zwei Beiſitzer, ein Arbeitgeber 
und ein Arbeiter einzuladen. 
. Fur Beſchlußfaſſung genügt die Anweſenheit des Vorſitzenden und zweier Bei- 
ſitzer, von denen der eine Arbeitgeber, der andere Arbeiter ift. 

Der Vorſitzende hat darauf zu fehen, daß thunlichſt mindeſtens ein Arbeitgeber 
und ein Arbeiter demſelben oder einem verwandten Berufszweige angehören, wie die 
ſtreitenden Parteien. 


8 20. 
; 155 Entſchädigung der Beiſitzer. 
Eh Die Beiſitzer erhalten für jede Sitzung, welcher ſie beigewohnt haben, als Ent⸗ 
ſchädigung für Feitverſäumniß 5 Mark, wenn die Sitzung einen ganzen Arbeitstag in 
Anſpruch genommen hat, 5 Mark, wenn dieſelbe nicht über einen halben Arbeitstag an⸗ 
gedauert hat. Die Entſchädigungen werden in der Regel vierteljährlich, auf Wunſch 
auch ſofort ausgezahlt; eine nn eee iſt nicht ſtatthaft. 
$ 30 bis 33. 
Betrifft: Gerichtsſchreiberei und Unterhaltungskoſten. 
3 


34. 
3 Gebühren. 

Für die Verhandlung des Rechtsſtreites vor dem Gewerbegerichte wird eine ein⸗ 
malige Gebühr nach dem Werthe des Streitgegenſtandes erhoben. 
Dieſelbe beträgt bei einem Gegenſtande im Werthe bis 20 Mark 
Ainſchtteßtt . 
von mehr als 20 Mark bis 50 Mark einſchließlich 50 „ 
von mehr als 50 Mark bis 100 Mark einſchließlichchchch 5 1 

Die ferneren Werthklaſſen ſteigen um je 100 Mark, die Gebühren um je 3 Mark. 
Die bögſie Gebühr beträgt 50 Mark. 

Wird der Rechtsſtreit durch Verſäumnißurtheil oder durch eine auf Grund eines 
Anerkenntniſſes oder unter Furücknahme der Klage erlaſſene Entſcheidung erledigt, ohne 
daß eine kontradiktoriſche Berhandlung vorhergegangen war, ſo wird eine Gebühr in 
Höhe der Hälfte der oben bezeichneten Sätze erhoben. 

Wird ein zur Beilegung eines Rechtsftreites abgeſchloſſener Vergleich aufge⸗ 
nommen, ſo wird eine Gebühr nicht erhoben, auch wenn eine kontradiktoriſche Derhand- 
lung vorausgegangen war. 

Schreibgebühren kommen nicht in Anſatz. Für Fuſtellungen werden baare Aus⸗ 
lagen nicht erhoben. 

Im Uebrigen findet die Erhebung der Auslagen nach Maßgabe des 8 79 des 
Gerichtskoſten⸗Geſetzes ſtatt. Der 8 2 1 findet Anwendung. 
8 35 bis 409. 

Betrifft: Thätigkeit des Gewerbegerichts als Einigungsamt ſowie Gutachten pp. 
des Gewerbegerichts. c 5 
5 $ 50. 

Die Beſtimmungen dieſes Orts-Statutes finden keine Anwendung auf Gehülfen 
und Lehrlinge in Apotheken und Handelsgeſchäften, ſowie auf Arbeiter, welche in den 
unter der Militär- oder Marine-Derwaltung ftehenden Betriebsanlagen beſchäftigt find. 


l § 51. 
Dieſes Grtsſtatut tritt vier Wochen nach feiner Veröffentlichung in Kraft; die 
Maßnahmen, welche erforderlich ſind, um die Wirkſamkeit des Gewerbegerichtes von 
dieſem Seitpunkte ab zu ermöglichen, können bereits vorher getroffen werden. 


52. 
„Die am Cage des Inkrafttretens dieſes Statutes bei den zuſtändigen Behörden 
bereits anhängigen Streitigkeiten ſind bei denſelben auch zur Erledigung zu bringen. 


4. Februar 
Thorn den 2. März 1892 


Der Magiſtrat. Die Stadtberordueten⸗Verſammlung. 


(gez.) Dr. Kohli. Schustehrus. (gez.) Boethke, 


Vorſtehendes Grtsſtatut wird gemäß $ 1 Abſ. 2 des Geſetzes betreffend die Ge: 
werbegerichte vom 20. Juli 1890 (Reichs⸗Geſ.-Blatt Seite aal) in Verbindung mit den 
Beſtimmungen der Anlage a Nr. IIIa des Cirkular⸗Erlaſſes der Miniſter für Handel 
und Gewerbe und des Innern vom 23. September 1890 (M. Bl. S. 206) hierdurch beſtätigt. 

Marienwerder den 15. April 1892. 


(. 8.) Namens des Bezirksausſchuſſes. 


Der Vorſitzende. 
J. V. (gez.) von Kehler. 


Die Wahl der Beifiker zum Gewerbegericht findet am 

1 e e — e ee 1892 
vormittags von | r und nachmittags von 5 bis 9 Uhr ſtatt. — 
Wahllokal iſt der Viktoriagarten. x a 

Jede der vorstehend im 8 11 bezeichneten 5 gewerblichen Gruppen 
hat 2 Beifiker und zwar einen Arbeitgeber und einen Arbeitnehmer als 
Veiſitzer zum Gewerbegericht zu wählen. 

Der 8 6 vorſtehenden Auszugs ergiebt die Erforderniſſe bezüglich der Mitglieder 
des Gewerbegerichts. 

Die zur Theilnahme au der Wahl Berechtigten werden hiermit zur Wahl eingeladen. 

Sümmtliche an der Fenn ſich betheiligenden Perſonen haben ſich vor 
dem Wahlvorſtande, inſoweit demſelben ihre Wahlberechtigung nicht bekannt iſt, auf 
Erfordern über dieſelbe auszuweiſen. Hierzu genügt für die Arbeitgeber der 
Gewerbelegitimationsſchein bezw. die letzte Gewerbeſteuerquittung, für die Arbeitnehmer 
ein Feugniß ihres Arbeitgebers oder der Polizeibehörde, durch welches beſtätigt wird, daß 
der Arbeitnehmer das 25. Lebensjahr vollendet hat und ſeit mindeſtens einem Jahre 
e des Gewerbegerichtsbezirk (Gemeindebezirks der Stadt Thorn) in Arbeit ſteht 
oder wohnt. 


Formulare zu dieſen Zeugniſſen für die Arbeitnehmer können, ſoweit fie denſelben 
nicht bereits zugegangen, in unſerm Bureau I (Sprechſtelle) Rathhaus, 1 Treppe, in 
Thorn den 20. Auguſt 1892. 
Der Magiſtrat. 
je bisher von Herrn Lieutenant Hirsch 5 r 
D innegehabte Bike 6 Stuben u. Die Läden 
dh ſogleich zu vermiethen — im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
raße. 1 jew 5 ' 
S BMppengähr. 8 Bajews Damenkleider⸗, Schuhwaaren⸗ Geſchäfte ze. 
Hochherrſchaftliche Wohnung vorzüglich eignen, ſind einzeln oder mit ein⸗ 
zu verm. Bromb. Porſtadt, Thalſtr. 24. ander verbunden ſofort zu vermiethen. 
G. Soppart. 


Empfang genommen werden. 
Zubehör, ſowie Pferdeſtall ꝛc. von 
Breiteſtraße 46, welche ſich für Putz-, 
3 Zimmer, Küche, Zub. Bäckerſtr. 5 zu verm. 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


Schmerzloſe 
Zahn- Operationen, 
Rünftlihe Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Oulmerstrasse 306%. 


Corsettes 


in den neueſten Fagons zu den billigſten 
Preiſen bei 


S. Landsberger, 
Coppernikusstrasse 22. 


Nähmaschinen! 
Hocharmige Singer 
mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 
für 60 Mark, N 
frei Haus, Unterricht und 2 jähr. Garantie. 
Vogelnähmaſchinen, 
Ringschiffehen (Wheeler & Wilson, 
Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigsten Preiſen. 


S. Landsberger, | 


Coppernikusstr. 22. i 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an.“ 


Jin Brand u. Güte 
5 empfiehlt | 
die Cigarren- und 
Tabakhandlung 
von 
M. Lorenz, 
Thorn, Breitestr.50. 


Bijouterie. "EU 


J. Kozlowski, 
Breitestr. 85 (35). 


Reise- 
Koffer, Taschen. 
Necessaire. 
Plaidriemen. 
Ledergürtel 
für Damen. 
Schirme, Stöcke. 


Cravatten, Handschuhe. 


Parfumerien u. Seifen, 
Schreibpapier. 
Grosse Auswahl von 


Gelegenheitsgeschenken. | 
7 Galanterie. 7 


Erlaube mir, auf meln 
vollſtändiges 


Sarglager 
aufmerkſam zu machen. 

Preiſe billigſt. j 
D. Koerner, Bäckerſtraße 1E 


A, An Wirkung unübartrofä 


. 1 

©, diese Flle, 
9 Menschen mit ihrem horriteben 

aarwuchs ! 7 

Arzt: Machen Sie vn, Dicht 1 

solch’ böses (e icht! Ihnen ist 810 7 
Ma bald geholfen! Gebrauchen 15 
IM Gutbier's Germania-Pomade, walt 
Ml, sich in meiner Praxis glänzend Br. 


Alfenide. 


hat und das V. ralglichste zur Förderung un 
10 gung eines schönen Haar- und Bartwuchses ist. Achte 
Sie aber bei den häufigen Nachahmungen darauf, das m 
Name „H. Gutbier“ auf jeder Büchse steht, da ich nur { 4 
dies Fabrikat garantiren kann. 2 
Kahlkopf: Wo kann ich denn Gutbier's Germans 
Pomade wirklich echt kaufen? 1 
Arzt: Dircet durch H. Gutbler's Kosmsstsch“ 3 
Werlin, Bernburgerstz, 6, 


Elegante Flacons à 1 Mark. 
Echt zu haben in Thorn: 0 


bei Herrn Ant. Koozwara, 2 
„ I. B. Salomon, Scillerjtraße 


dr. Sprangerſche Heilſalbe * 
heilt gründlich veraltete Beinſchäden, kn 1 | 
fraßartige Wunden, böſe Finger, erſe it * 
Glieder, Wurm x. Zieht jedes Gesch 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. for 

uften, Halsſchmerzen, Quetſchung wi 2 
inderung. Näheres die Gebrauche 1 
ſung. Zu haben in den Apotheke 
Schachtel 50 Pf. 


Herrmann Seelig. 4 | 


Reparaturen ſchnell, ſauber und billig 


a | 


R 


Gerberſtraß⸗ 


